15023. 
Aelegraphiſcher Specinldienf 


der Danziger Zeitung. 


Berlin, 8. Januar. Reichstag. 

ordnung ſteht die zweite Berathung des Entwurfs eines 
Geſetzes, betreffend die Feſtſtellung des Reichshaushalts⸗ 
Etats für das Etatsjahr 1885 86, Reichsamt des 
Innern, auf Grund mündlichen Berichts der Budget⸗ 
commiſſion; ſowie die erſte und event. zweite Berathung 
des Entwurfs eines Geſetzes, betreffend die Feſtſtellung 

eines Nachtrages zum Reichshaushalts⸗Etat für das 
SEtatsjahr 1884/85. 

4 Man glaubte, daß es im Reichstage heute bei 
der für den Gouverneur von Kamerun geforderten 
Barkaſſe zu einer Colonialdebatte kommen werde, 
das iſt nicht geſchehen. — Der Reichskanzler er- 


as führte zunächſt zur Disenſſion über die Aus⸗ 
vanderung, die anfangs ruhig und ſachlich geführt 
urde. — Eine gelegentliche Bemerkung des Abg. 
Dirichlet (freif.) über Auswanderung und Wirth, 
ſchaftspolitik benutzte der eben eingetretene 
Reichskanzler, um unter ſcharfen perſönlichen An⸗ 
riffen gegen die Freiſinnigen die Behauptung aufzu⸗ 
ellen, daß in der Hauptſache die wohlhabenderen Ele⸗ 


rſt die Mittel zur Auswanderung gewähre. Auch 
roclamirte er die Erhöhung der Getreide⸗ 
ölle und gab zu, 20 Eulen beim Bundes⸗ 
rathe den Antrag auf Erhöhung ftellen wird 
und er hoffte, daß die Mehrzahl des Bundesraths 
dafür ſein würde. ; 

Die Entgegnung der Abgg. Richter und 
Rickert, daß dies nur eine Bevorzugung weniger 
größerer Grundbeſitzer zum Schaden der geſammten 
übrigen Bevölkerung und eine ſchwere Be⸗ 
laſtung der Beſitzloſen zu Gunſten der Be⸗ 
ſitzenden fein werde, wodurch jene, um 
das abgeſperrte billige Brod zr eſſen, dahin aus⸗ 
wandern müßten, wo daſſelbe wachfe, i 
Reichskanzler mit großer Entrüſtung zurück, — er 
wolle durch die Zölle die Beſitzloſen in gleicher 


wirthe durch entſprechende Getreidepreiſe in den 
Stand geſetzt ſeien, mehr auszugeben, ginge es auch 
den übrigen — anch den Städtern But. Schon wer 


Quantum an Brodkorn verbrauche. N 13 
Ueber die Auswanderung ſagte der Reichs⸗ 
kanzler: Je beſſer es uns geht, um ſo höher iſt 


1880 und 1881 höher wurde, iſt ein Beweis dafür, 
daß der Schutzzoll ſeine Wirkung in unſerer Induſtrie 
gethan hat und daß es mehr Leute giebt, die die 
Koſten für Ueberfahrk ꝛc. beſtreiten könnten. Das 
iſt der Maßſtab, nach dem ſich die Auswanderung 
richtet. In den Jahren des Blutmangels unter dem 
reihandel ſchwand die Ziffer, fie ging herunter, 
weil die Leute das Geld für die Ueberfahrt nicht 
erſchwingen konnten. 
b Hiergegen wies der Abg. Richter darauf hin, 
daß Miniſter v. Bötticher ſich vor dem Eintritt des 
Reichskanzlers im entgegengeſetzten Sinne geäußert 
abe, und Abg. Rickert führte eine eigene vom 
eichskanzler am 12. Juni 1882 im Reichstage 


2b ker ken 
oder d 


Auf der Tages⸗ 


ente auswanderten und daß die ſteigende Wohlhaben⸗ 
eit in Folge der neuen Wirthſchaftspolitik den Leuten 


wies der 


Weiſe wie die Beſitzenden ſchützen. Wenn die Land: 


die Ziffer der Auswanderung. Daß fie in den Jahren 


ee ar Ka 
ofenatien des Ian und Aus 
eren Naum 20 . — Die „Danziger 


ı 


landes angenomm 


haltene Rede gegen die Klaſſeußener au, die ſich auch 


ſagte damals wörtlich: „Ich ſchreibe einen großen 
daß die Auswanderer das Bedürfniß haben, ſich der 
directen Steuerſchraube und Execution zu entziehen und 
nach einem Lande hinzugehen, wo die Klafjenftener 
nicht exiſtirt und wo ſie außerdem die Annehmlich⸗ 
keit haben, die Producte ihrer Arbeit gegen fremde 
Conecurrenz beſchützt zu wiſſen. Die amerikaniſche 
Schutzzölle und die preußiſche Klaſſenſteuer halte ich 
für die Hauptmotive der Auswanderung.“ 

Die Redner der Freifinnigen ließen ſich durch 
keine Provocationen zu heftigen Auslaſſungen au⸗ 
reizen, obgleich der Reichskanzler ſo ſprach, als ob 
er auf ſolche antwortete. Der Kanzler ſagte u. A.: 
„Wenn Sie hier immer Regierung und Staat mit 
Beſchimpfungen und Injurien augreifen, ſo treffen 

i Perſon.“ 


Veen 


Sie damit immer meine. 
Der Abg. Richter machte darauf aufmerkſam, 


ein einziges beſchimpfendes und injuriöſes Wort ge⸗ 
fallen ſei, daß aber die Leſer conſervativer und 


Reichskanzlers, dagegen wenig oder nichts von den 
Reden der Oppoſition bringen, zu dem Glauben 
gelangen würden, die Freiſinnigen hätten geſchimpft, 
injurirt. Der Kanzler ſagte darauf, ü 
keine Preſſe des Reichskanzlers, er ſei für die 
Aeußerungen keines Blattes verantwortlich, aber 
es gäbe eine Richter'ſche Preſſe, welche gegen 
den Kanzler perſönliche Dinge vorbringe, 
18 über Prozeſſe, die er gehabt. Der 
ichter conſtatirte, daß er von dieſen 
und anderen Dingen, 
Preſſe“ ſtehen ſollten, bis zu dieſem Augenblick 


A ͤ be 
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auf zwiſchen ſich und dem Abg. Richter, wobei die 
Nationalliberalen in die sun klatſchten. Veran⸗ 
laſſung zu einem ſolchen Aufruf war in der Debatte 
nicht vorhanden. 

Wenn der un von Getreidezöllen ſprach, 
erhielt er lautes „Bravo“ und „Sehr richtig“ von 
den Conſervativen. Als er einmal ſagte: „Es i 
ganz unmöglich“, ſchrie ein Conſervativer ſchon 
„Sehr richtig“, ohne zu wiſſen, was der Reichs⸗ 
kanzler ſagen würde. Wenn der Kanzler die Frei⸗ 
ſinnigen angriff, erſcholl lauteſtes „Bravo“ ſtets vo 
den Bäuken der e Die A 

1 Arten, da 
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Heine, daß durch die Schutzzölle die Lage der Arbeiter 
nicht gebeſſert ſei. 


2 


ſetzung der heutigen Berathung. 


en. 
Zeitung vermittelt 


im entgegengeſetzten Sinne ausſprach. Der Kanzler 


Theil unſerer Auswanderungen der Thatſache zu, 


ſchen 


offiziöſer Blätter, welche ausführlich die Reden des 


es gäbe 


rozeſſen 
die in der „Richteriſchen 


nirgends weder etwas geleſen noch gehört habe. 
Dennoch rief der Kanzler das Land zum Richter 


die 
Mehrheit des Volkes die Erhöhung wünſche. — Von 
ſocialdemokratiſcher Seite conſtatirte der Abg. 


Die Sitzung währte bis 6 Uhr. Morgen Fort⸗ 
9 gen auswärtigen Comites des Senats ſpricht ſich für 


unbe von Sonnta, Abend 


daß in der ganzen Sitzung von der Oppoſition nicht 


A g. ai 
Fi doch ſollen auch Escomptenre in Wien bes 


— Der Kaiſer conferirte hente mit dem Kriegs⸗ 
Die Kornzölle und der Allgemeine deutſche 


miniſter und arbeitete ſpäter mit dem Chef des 
Militärcabinets. 

— Der Kronprinz wohnte heute mit ſeiner 
Gemahlin und der Prinzeſſin Victoria der Eröffnung 
der Kochkunſtausſtellung in der Philharmonie bei. 


Froſt in Blüthen. 
Roman von 
9. Palmé⸗Payſen. 
Fortſetzung. 


ſich erhoben, 
ſtede der alten Dame, 


iente einen ſofortigen, rückſichtsloſen Tadel. Aber 
räulein Braun lachte, lachte aus vollem Herzen: 
Laſſen Sie das Kind doch“, rief fie amüfirt, „ihr 
kachahmungstalent ift geradezu erftaunlich, fie kann 
eine 9 Geſellſchaft damit unterhalten, wir lachen 
äglich darüber!“ 
Was ſollte Ekkehart dieſer Bemerkung ent⸗ 
cer een Er konnte angeſichts Elfriedens nichts 
nderes als ſchweigen, für ihre Fehler aber eine 


Die Erfahrun 
mit den ſchönſten Anlagen begabten Kinde, dem ja 
alles, deſſen ein junges Gemüth am meiſten bedarf, 
fehlte, daß die Sphäre, in die Reichthum und 
Stand den Menſchen ſetzt, nur dann zum nach⸗ 
theiligen Glücke beizutragen im Stande iſt, wenn 
die Pflege innerer Gaben allen äußeren voran⸗ 
geſetzt wird. — Er empfahl ſich mit einiger Haſt, 
um nicht nochmals das Opfer läſtiger Redſelig⸗ 
eiten zu werden. Drau 
den ihn Elfriede begleitet, wandte er ſich zu ihr 
und ſagte ernſt: „Der alten Dame drinnen haſt 
Du doch gewiß viel Gutes und Liebes zu danken, 
Elfriede?“ 
„Sie wußte ſich dieſe plötzliche und, wie fie 
meinte, zuſammenhangloſe ben d nicht zu erklären, 
und ſah ihn mit ihren großen Augen erſtaunt und 
verdutzt an. 

„O ja“, antwortete ſie. „Tante Eliſe iſt gut, 
ja, aber auch ſehr, ſehr langweilig und komiſch!“ 
„Das iſt Anſichtsſache und kein Grund, eine 
alte würdige Dame zu carriciren. Die Schwächen 
unſerer Nebenmenſchen ans Licht zu ziehen nur des⸗ 
halb, um auf ihre Koſten zu lachen, auf ſo billige 
Art Heiterkeit zu erregen, iſt nach meinem Dafür⸗ 


* 
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ſchnelle Erklärung, eine warme Entſchuldigung finden. 
beſtätigte ſich auch an dieſem 


ßen im Hausflur aber, in 


alten eine der unedelſten Regungen des menſchlichen 
U Der das thut, der die Menſchen 1 ie 
von der 1555 Seite anſieht, hält ſich ſelbſt ge⸗ 
wöhnlich für ſehr bedeutend und wichtig; er iſt dem⸗ 
nach ein recht ſelbſtgefälliger, eingebildeter Menſch 
und auf dem Wege, ſich in den Augen der⸗ 
jenigen, die unbekümmert um den Anſchein der 
Lächerlichkeit durchs Leben wandeln, zum ſelbſtüber⸗ 
hebenden Thoren herabzuſetzen. Ich bin überzeugt, 
daß Du, nun Du dies weißt, den unliebenswürdigen 
Fehler zu bekämpfen ſuchen wirſt.“ 
Und da ſie ihn mit roth übergoſſenem Antlitz 
anſchaute und ſagte: „Ich meinte es ja nicht böſe“, 
antwortete er, Gager Blück tief, bedeutungsvoll in 
ihr voll aufgeſchlagenes Auge ſenkend: „Das habe 
auch ich angenommen und hoffe deshalb, daß wir 
doch Freunde werden.“ 
Und ſomit verließ Ekkehart das Haus. ö 
Elfriede blickte ihm nach mit krampfhaft ver⸗ 
ſchlungenen Händen und zuſammengepreßten Lippen, 
noch viel röther und beſtürzter im Geſicht als vor⸗ 
dem. Sie hatte ihn verſtanden, ihr Schuldbewußt⸗ 
fein 0 ihr die Bedeutung ſeines Blickes, ſeiner 
Worte ſonnenklar dar. 
Einen Augenblick erwachte Reue, Beſchämung, 
ja ein Gefühl des Wehes in ihrem Herzen, dann 
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aber falſche Empfindlichkeit und Trotz. Sie war 


es nicht gewohnt, gerügt und roth und verlegen 
gemacht zu werden, und mit einer Geberde des 
trotzigen Muthwillens in der Richtung der 
Straße hin ſpreizte ſie die Finger ihrer kleinen 
Hände, hielt dieſelben gegen die Naſe und ſprach 


i 


— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Die Nach⸗ 
t, daß das geſammte, Oſtern 1879 an das Uuter⸗ 
tsminiſterium übergegangene techniſche Unter⸗ 
chtsweſen mit dem neuen Etat an das Handels⸗ 
iniſterium überwieſen werden ſolle, iſt in dieſer 
isdehnung, wie wir hören, nicht richtig. Ins⸗ 
ſondere beſtätigt es ſich nicht, daß die techniſchen 
chſchnlen von dem Unterrichtsminiſterium wieder 
ezweigt werden. 

— Die „Nordd. Allg. Janne reprodncirt ein 
dem „Standard“ am 3. Jannar veröffentlichtes 
reiben des Parlamentsmitgliedes Forſter, betitelt 
ufere Pflicht gegenüber den Colonien“ und ſagt, 
ruhige, ſachliche Ton der Auslaſſungen ſticht vor⸗ 
haft von der Leidenſchaftlichkeit und Erregtheit 
mit welcher ein Theil der engliſchen Preſſe und, 
ie es ſcheint, auch amtliche Kreiſe in den auftrali- 
en Colonien die Nachricht von den dentſchen Beſitz⸗ 


Wien, 8. Januar. Die ſteigende Bewegung 
Lombarden wurde durch einen Artikel der 
„ Preſſe“ veranlaßt, nach welchem, falls Trieſt 
DHfftation für die dentſche Dampferlinie würde, 
eſer Umſtand große deutſche Niederlaſſungen 
lbſt zur Folge haben müßte. 

Baſel, 8 Jan. Die Firma Schwob u. Levy, 
che in Chaux de fonds eine große Uhrenfabrik 
ſitzt und gleichzeitig in Wien domicilirt iſt, hat 
e Zahlungen eingeſtellt. Die Verbindlichkeiten 
sten ſich als ziemlich hoch herausſtellen. In 
ſter Reihe iſt die Schweiz und Frankreich inter- 


iligt ſein. 

Paris, 8. Jannar. Hente begaun der Prozeß; 
gen Frau Clovis Hugnes vor dem Schwurgericht. 
er Zuſchauerraum iſt überfüllt. Madame Hugnes 
ſebt zu, den Verleumder mit Vorbedacht getödtet 
ud he mit dieſem Entſchluſſe ſchon ſeit dem 
Mai getragen zu haben. Das Verhör ergiebt 
ereits Bekanntes. 

Die Gebrüder Ballerich, von denen der eine 
der andere Polizeioffizier iſt, 


a icommiſſar, 
5 Mutter kürzlich ermordet wurde, drangen um 


Uhr gewaltſam in das Geſchäftslokal des ultra⸗ 

„Eri du Penple“, welcher fie angegriffen hatte, 
rwundeten den Redacteur durch einen Degen⸗ 
Darauf verwundete dieſer einen der Brüder, 
Ballerich, mit einem Revolverſchuß leicht. 
n Re e ſtürzten ſich auf die Brüder 


tik 
rd m 


ehler“ der parlamentaxiſchen Situation, und nur die 


Nation ſelbſt, und nur ſie allein, kann dieſen Fehler 
gut machen.“) 


Waſhington, 8. Januar. Der Bericht des 


Ratification des Canal⸗Vertrags mit Nicaragua aus. 


i auernverein. 
Ein Artikel der „Kölniſchen Zeitung“ betreffend 
die bevorſtehende Erhöbung der Getreidezölle wird 


1885. 
von der freiwillig gouvernementalen „Nordd. Allg. 
Ztg.“ m dem Zwecke beſtens verwerthet, um aus 
der Bekehrung eines ſtrammen Gegners der Getreide⸗ 
zölle die Folgerung zu ziehen, daß die bisher mit 
dem mäßigen Getreidezoll von 1 Mk. pro Doppel⸗ 
centner gemachten Erfahrungen den Beweis für die 
Richtigkeit des Satzes außer Zweifel geſtellt haben, 
daß der Getreidezoll den Preis von Brod und 
Mehl im Inlande nicht ſteigere, ſondern das Aus ⸗ 
land dieſen Zoll bezahle. Bie Bibel ſagt, daß über 
die Bekehrung eines Sünders mehr Freude im 
Himmel erregt werde als über m ne 
Gerechte. Wenn man die Situation im officiöſen 
Himmel darauf hin prüft, jo mag man zugeben, 
daß die Bekehrung eines mancheſterlichen Sünders 
von dem Range der „Kölniſchen Zeitung“ dort ge⸗ 
waltige Genugthuung hervorzubringen wohl geeignet 
iſt. Aber es iſt ſtark, wenn daraus gefolgert wird, 
daß die Geſetze der Arithmetik keine Anwendung 
mehr auf dem Gebiete der Zollpolitik finden dürfen. 
Daß ein Zoll, der bei den heutigen Preisverhält⸗ 
niſſen bei Weizen und Roggen ungefähr 15 und 
nahezu 20 Proc. beträgt, Mehl und Brot nicht ver⸗ 
theuert, während er dieſe Wirkung bei jeder andern 
Waare unbeſtritten ausübt, iſt genau ebenſo un⸗ 
möglich wie die weiter daraus gezogene Folgerung, 
daß dieſer Zoll vom Auslande getragen werde. Der 
beſte Gegenbeweis gegen dieſe unſinnige Behaup⸗ 
tung, der aber conſequent ignorirt wird, kann tag⸗ 
täglich an der Börſe geführt werden. Wenn Weizen 
und Roggen pro Tonne genau um 10 Mk. billiger 
gehandelt werden ohne Zoll als mit Zoll, 19 heißt 
es doch die geſunde Vernunft geradezu ver öhnen, 
wenn fortwährend behauptet wird, daß dieſer Zoll 
weder Getreide noch Mehl noch Brod vertheuere. 
Das officiöſe Blatt begnügt ſich übrigens nicht 
damit, die „Köln. Ztg.“ zu den Anſtrengungen, 
welche dieſelbe macht, um ſich ſelbſt zu bekehren, zu 
beglückwünſchen, und das Blatt ſo wie andere zur 
Fortſetzung zu ermuntern. Es folgert auch aus den 
Verhandlungen des Allgemeinen deutſchen Bauern⸗ 
vereins, daß nicht blos alle Welt, ſondern ſpeziell 
auch der oppoſitione angehauchte deutſche Bauer nichts 
davon wiſſen wolle, daß der Getreidezoll das Brod 
vertheuere, und daß derſelbe ebenſo wie die Agrarier 
davon überzeugt ſei, daß der Kornzoll vom Aus⸗ 
lande getragen werde. Dies wird daraus geſchloſſen, 
daß in den Reſolutionen, welche am 19. Dezember 
v. er auf der Generalverſammlung dieſes Vereins 
beſchloſſen worden ſind, von der Frage der Getreide⸗ 
ollerhöhung nicht mit einer Silbe die Rede geweſen 
Richtig i 1 1 Bemerkung, daß 


ag im Allgemeinen recht dürftig ausgefallen ift. 
und wir ſind weit davon entfernt, die von der großen 
Preſſe damit begangene Unterlaſſungsſünde damit 
rechtfertigen zu wollen, daß gerade in jenen Tagen 
ſo ungeheuer viel zu berichten geweſen ſei. chat 
vielmehr im Intereſſe der liberalen Sache lebha 

zu bedauern, daß die vornehmere Preſſe immer noch 
allerlei Allotria für wichtiger hält, als was im 
Kreiſe der Bauern vorgeht, als wenn nicht gerade 
die freilich etwas ſchwer in Bewegung zu ſetzende 
Hauptkraft der Nation in dieſen Kreiſen concentrirt 
läge, und als wenn nicht gerade die deutſchen 
Bauern für die natürlichſten Verbündeten der 
liberalen Sache geachtet und als ſolche behandelt 
werden müßten. Das verſtehen unſere ſogenannten 
Conſervativen — Herr v. Fechner ſtempelt ſie zornig 
geradezu zu „Bismarckſchen sans phrase“ — befier. 
Die wiſſen, und der Fürſt Bismarck ſelbſt hat ſie es 
gelehrt, daß der Bauern „jo viele find“, und daß 
es ſich verlohnt, ihnen „kräftig die Hand zu drücken“, 
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ander, unreifer Träume durchdringend, 
ſcharfe und klare Erkenntniß der Dinge weckend, 
gedeihlich auch auf ihr ſittliches Wohl wirkend. 
Es war ein Unterricht, der ſich nicht an 
das Wort, an den Text band der von dieſem 
bald in das Gebiet der Religion ſchweifte, 
bald in das der Pädagogik, und ganz beſtimmte er⸗ 
zieheriſche Ziele bezweckte; ein Unterricht neben allem 
praktiſchen Nutzen ſo genial wie ideal gehalten und 
darum von zündender, außerordentlicher Wirkung. 
Monate lang hatte Ekkehart freilich gegen eine 
trotzige Verſchloſſenheit und eine kindif e 
lichkeit zu kämpfen, war er doch der erſte, der in 
dies junge Leben trat, mit ſtrengem Verweis ihre 
Fehler rügend. Ganz leiſe, ganz ah Ein og mit 
dem heranreifenden Verſtande auch Ein 19 und 
Erkenntniß in das Aan end Tadelte Ekkehart 
doch niemals nach Laune und Willkür, ließ er ſein 
Handeln und Reden doch niemals von ſeinem 
Temperament beherrſchen, ging er doch ganz feſten, 
ganz unumſtößlichen, auf tiefe Religioſität und 
lad geſtützten Prinzipien nach, die nun ihr 
ehr und mehr ſelbſt eigen wurden. £ 
Es geſtaltete ſich daher zwiſchen beiden ein auf 
genſeitigem Vertrauen beruhendes, harmoniſches 


e 
a Verhältniß. In der Art, wie Elfriede ihrem Lehrer 


dies entgegentrug, lag die ganze Offenherzigkeit und 
gewinnende Natürlichkeit ihres Weſens, zugleich 
aber eine kindliche Naivetät, die auf Ekkehart, der 
an ſeinen Schülerinnen ſtets eine gewiſſe Scheu und 
Zurückhaltung gewohnt war, einen ungekannten 
Zauber ausübte. Das Schroffe in ſeinem Weſen, die 


zu ſich ſelbſt redend: „Ich mag Dich gar nicht, gar ! eigene Zurückhaltung ſchwanden ihr gegenüber und 


nicht leiden!“ 8 
Und der Winter kam und Frühling und 
Sommer und wieder Winter, kurze Tage, lange 


ließen dafür ſtundenweiſe den Sonnenglanz eines 
bisher unbekannten Fenn durch ſein Gemüth 
leuchten. Elfriede lernte ihn anders und beſſer 


Abende und manche Stunde, in der fie Ekkehart kennen, als andere; auch äußere, anſcheinend be⸗ 


gegenüber ſaß, mit Augen, die mit dem Heißhunger 
eines wißbegierigen Kindes an den ſeinen hingen; auf 


i 


den Lippen manche ſtumme Frage, auch unausge⸗ 


ſprochen von ihm verſtanden, ausgeſprochen aber immer 
anregend wirkend, ſo daß ſein Vortrag und ſeine Lehr⸗ 
weiſe durch das ſich immer ſteigernde Intereſſe allge⸗ 
mach eine lebhaftere und innerlichere Färbung, als 
fie ihm ſonſt eigen, erhielt, jenen Geiſt athmete, 
der das Wort zu Bildern geſtaltete, die in 


lebendigen Zügen durch die Seele des Mädchens 
ſchwebten, ihre raſtloſe Phantaſie bevölkernd, ihre 


innere Welt belebend, abſtreifend die Schlacken 


3 


alte, 


1 
x 


1 


deutungsloſe Erlebniſſe gaben ihr Einblick in ſein 
Gemüth. Es war noch Sommer, als ſie ihn eine 


einſame Straße wandeln ſah, auf der ein altes 
Mütterchen ihm ihre braunen, hageren Hände 
bettelnd entgegenſtreckte. 

„Arme Frau, da bitteſt Du vergebens“, hatte 
ſie bei ſich gedacht, denn damals wurzelte der 
gegen ihr Rechtsgefühl immer noch an⸗ 
kämpfende Groll gegen ihren ea Lehrer 
im Herzen. „Warte nur, Du altes Mütterchen 
wenn ich zu Dir komme, ſollſt Du reiches 
Almoſen haben“, — und ſtillſtehend hatte ſie Ekkehart 


mancher falchen Vorſtellung, wie Sonne den Nebel beobachtet, der ſich ſcheu umgeblickt und dann, da 


che Empfind⸗ 


er ſich unbemerkt glaubte, ſchnell ein Geldſtück in 
die Hände der Alten gleiten ließ. Nun ſchämte ſich 
die reiche Patriziertochter über den Hochmuth ihres 
Denkens; hatte ſie bei Darbringung der reichſten 
Gabe doch nicht das kleinſte persönliche Opfer zu 
leiſten, während das geringſte Almoſen aus der 
Hand deſſen, der es foeben gegeben, ſicherlich ein 
| ſolches erforderte. Das offenbarte ihr der nächſte 

Tag, als ein Zufall das Geſpräch in der Klaſſe 
i auf Ekkehart brachte. Da wußte jede etwas 
zu erzählen; die eine, daß er arm, die 
andere, daß er über alle Maßen geizig wäre, 
das ſähe man an ſeinen ſchlechten Kleidern, 
| und die Bürgermeiſterstochter berichtete wichtigen 
N Tones: „er habe eine ganz gewöhnliche, unge⸗ 

bildete Mutter, deren er ſich ſchäme und ſie des⸗ 
halb vor aller Welt verſteckt hielte.“ f 

Aber da erhob ſich ein blaſſes, ernſtes Mädchen, 
mit denkenden Zügen und einem leiſen Schimmer 
von Schwärmerei in den Augen, zu dem ſich El⸗ 
friede ſtets unbeſchreiblich hingezogen fühlte, die 
meinte, das alles könne nicht wahr ſein. Herr Ekke⸗ 
hart ſei weder arm noch geizig, aber da wohne eine 
arme, arme Wittwe mit vielen Kinder in der Ferne, 
dorthin ginge ſein Verdienſt. Und dann ſprach ſie 
von dem ſtillen Kloſterhof, der Linde und dem 
Sonnenſchein darüber, von dem alten Mütterchen, 
wie freundlich es ſei, und daß Herr Ekkehart es 
hege und pflege und in den Nächten arbeite. Seit⸗ 
dem war er in Elfriedens Herz geadelt. Aber ein 
ganzes Jahr verging, ohne ihr den ſeitdem ſchnell 

ehegten Wunſch zu erfüllen, das Heim ihres 

Lehrers, ſeine alte Mutter, das lauſchige Plätzchen 
unter der Linde, alles, was die Schülerin ſo poetiſch 
geſchildert hatte, kennen zu lernen. 

Es war an dem Tage, da das fünf⸗ 
undzwanzigjährige Stiftungs-Jubiläum der 
Schule durch ein Feſt in einem in der Nähe des 
Städtchens gelegenen Luſtgarten und Wäld⸗ 
chen gefeiert wurde. Vom heiterſten Sonnen⸗ 
wetter begünſtigt, zog die Schuljugend, nachdem in 
den Räumen der Schule bereits eine Feier ſtatt⸗ 
gefunden, begleitet von der Geſammtzahl der Lehrer 
und Lehrerinnen, hinaus in die ſonnige Weite. 
Schattige Laubgänge mit feſtlich gedeckten Tiſchen 
nahmen die Fröhlichen auf. Je nach dem Alter der 
Schülerinnen entfalteten ſich auf den grünen Planen 
heitere und finnige Spiele. Dort wurden Reifen 
oder Federbälle geworfen, hier von kleinen Mädchen 
Rund⸗ oder Laufſpiele gemacht. Wieder andere luſt⸗ 


| 


| 


1 


dieſen Bauern? 


und Herr v. Schorlemer⸗Alſt rühmt von ihnen, daß 
ſie ſo „nervige Fäuſte“ haben. Die Liberalen thun 
Unrecht daran und verkennen das Intereſſe ihrer 
Sache, indem ſie einen Factor im Volksleben ver⸗ 
nachläſſigen, der ſchon mehrmals ein gewichtiges 
Wort geſprochen hat und noch öfter ſprechen würde, 
wenn man ſich mehr mit ihm beſchäftigen wolle 
und ihn in Bewegung zu bringen verſtände. 
Daß der Getreidezölle auf dem Bauerntage nicht 
mit einer Silbe gedacht worden ſei, iſt übrigens 
thatſächlich nicht richtig. Man hat ſich 1 in 
den Verträgen und Reſolutionen mit einer allge⸗ 
meinen Desavouirung der „feudal⸗agrariſchen und 
ſocial⸗ agrariſchen Beſtrebungen Aue dem Gebiete 
der Agrarbewegung“ begnügt. Denn die Haupt: 
ſache war die Anregung „der Ziele des Vereins 
auf communalem Gebiet.“ Dieſe Taktik der Führer 
muß gebilligt werden. Die Frage der Getreidezölle 
berührt den Bauernſtand weniger als die indu⸗ 


riellen Kreiſe, und insbeſondere denjenigen Theil 


es Bauernſtandes weniger, der ſich zum Allge⸗ 
meinen deutſchen Bauernvereine zuſammenzuſchließen 
beginnt. Dieſer Theil des Bauernſtandes wird von 
den Kornzöllen weniger berührt, weil er ſein Brod⸗ 
korn ſelbſt erbaut, und nicht übermäßig viel zu 
Markte bringt. Wichtiger erſcheint ihm die Ordnung 
ſeiner Gemeindeverhältniſſe und die Selbſtverwaltung 
ſeiner Angelegenheiten, betreffs deren er ſich der 
Vormundſchaft der Behörden und des 12 
geſſen zu erwehren hat, der noch immer nicht ver⸗ 
geſſen hat und vergeſſen kann, daß er einſt auf dem 
platten Lande den Herrn und die Obrigkeit vorge⸗ 
ſtellt hat. Auf Bauerntagen darf nicht zu viel 
e debattirt werden. Man muß kurz das 
Nothwendigſte und das gerade zur Zeit Noth⸗ 
0. behandeln. Denn der Bauer hat nicht 
zu viel Zeit übrig für langathmige Verhandlungen 
und kann ſich denſelben nicht wie große Herren als 
Sport widmen. 5 
Wenn nicht das Centrum, d. h. Herr Windhorſt 
in letzter Stunde noch gegen die Erhöhung der 
Getreidezölle ein Veto einlegt, wird, fürchten wir, 


dem Lande ſchwerlich die ſtärkere Probe auf das 


arithmetiſche Exempel erſpart bleiben, und wir 
werden dann handgreiflich erfahren, ob 15 oder 30 
oder 40 Proe. Aufichla fuß den Kornpreis auch 
keinen nachweisbaren Einfluß auf Mehl und Brod 
haben werden, wie jetzt noch behauptet wird. Dann 
aber wird dieſe Frage auch für den Bauern die⸗ 
jenige Wichtigkeit erlangen, die man heute noch 
vermißt, und namentlich für den kleinen Bauern, 
der Brodkorn und Futtergetreide kaufen muß. 
Vederemo! 


Deutſchland. 
de Berlin, 8. Januar. Die „Kreuzzeitung“ 
ſieht mit Neid auf Frankreich, wo nach ihrer 
Anſicht die Induſtriellen bereit ſind, die Rettung 
der franzöſiſchen Landwirthſchaft durch hohe 
induſtrielle Schutzzölle zu verſuchen. In Deutſch⸗ 
land ſcheinen die Dinge etwas anders zu liegen. 
„Ob die gleiche Einſicht“, ruft das Agrarierblatt aus, 
„ſich wohl auch bei unſeren Induſtriellen durchſetzen 
oder ob es dabei bleiben wird, daß dieſelben das 
Bekenntniß zum ſtrohernſten Mancheſterthum für 
eine Ehrenſache anſehen ?“ Damit werden unſere 
induſtriellen Schutzzöllner auf einmal wieder 
au Mancheſtermännern, weil fie an der Er⸗ 
höhung der Getreidezölle keinen Geſchmack 
finden. Es iſt nämlich eine den Agrariern in hohem 
Grade empfindliche Wahrnehmung, daß die 
Induſtriellen mit Anträgen wegen Erhöhung der 
Induſtrie⸗Schutzzölle an den Induſtriellen Ausschuß 
der freien Vereinigung zurückhalten, d. h. daß ſie 


bislang wenig geneigt find, höhere Eiſen⸗ u. ſ. w. 
Zölle durch Zuſtimmung zu einer vier⸗ bis fünf⸗ 
fachen Erhöhung der Getreidezölle zu erkaufen. 
Berlin, 8. Januar. Die Nachricht von einer 
beabſichtigten Reiſe der Fürſtin Bismarck nach 
dem Süden iſt ſchon von Anfang an im ee de 
hang mit dem Project des Reichskanzlers, die 
Fürſtin zu begleiten, aufgetreten. Nachdem der 
Reichskanzler auf ſpeziellen Wunſch des Kaiſers 
jenes Reiſeprojekt hat fallen laſſen, iſt jetzt auch, 
wie die „Nat⸗Z.“ vernimmt, von einer Reiſe nach 
dem Süden der Fürſtin Bismarck definitiv Ab⸗ 
ſtand genommen. 

F. Berlin, 8. Januar. Das ſoeben ausge⸗ 
gebene Novemberheft der deutſchen Reichsſtatiſtik 
enthält u. A. die Hauptergebniſſe der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Anbauſtatiſtik, welche auf Beſchluß 
des Bundesraths im Sommer 1883 aufgenommen 
worden iſt. Es war dies die erſte Wiederholung 


PRIZE 


der ſtatiſtiſchen Erhebungen über die Boden: I 
benutzung im ganzen deutſchen Reich, welche zum 


erſten Male vor fünf Jahren, im Sommer 1878, 
ſtattgefunden haben, und es bietet ſomit ein her⸗ 
vorragendes Intereſſe, die Ergebniſſe beider Auf⸗ 
nahmen zu vergleichen. 
wichtigſten Getreidearten in's Auge, ſo erhält man 
folgende n nach Hectaren: 

nba 


ufläche Anbaufläche 
1878 1883 
Weizen 1813 752 Hect. 1 926 865 Hect. 
Spelz und Einkorn 403 336 „ 379 861 „ 
Roggen 39349277 21981704937, 
Gere 1 620 483 „ 1754315 „ 
Date m 3743070 „ 3 773 790 „ 


Dem Geſammtergebniß nach würde ſich alſo 
der Getreidebau in Deutſchland von 1878 bis 1883 
von 13 515 568 pie auf 13 651880 1 0 
oder rund um die nicht beträchtliche Fläche von 
etwa 150 000 Hectaren ausgedehnt haben. Man 
wird indeſſen in dieſen Zahlen keineswegs einen 
ganz genauen 00 Ausdruck der im 
treidebau Deut 
rungen erblicken dürfen. 

Die Ergebniſſe der erſten Aufnahme von 1878, 
welche in vielen Einzelſtaaten eine bisher unbe⸗ 
kannte Art der ſtatiſtiſchen Ermittelungen noth⸗ 
wendig machte, können von vorherein nicht gerade 
Anſpruch auf vollſtändige Genauigkeit machen, und 
der Charakter der bezüglichen Erhebungen, welche 
ſtets auf eine mehr oder minder zutreffende Schätzung 
hinauslaufen müſſen, verbietet es durchaus, kleinen 
Abweichungen eine allzu weit reichende Bedeutung 
beizulegen. Dieſe Erwägung wird man auch gelten 
laſſen müſſen aun Faß des Geſammtergebniſſes, 
nach welchem im Jahre 1878 25 999 670 Hectare, 
im Jahre 1883 aber 26 177 350 Hectare Acker⸗ und 
Garkenländereien vorhanden waren. Hat der Ge⸗ 
treidebau ſich in Deutſchland in der That in dem 
Maße ausgedebnt, wie die oben angeführten Zahlen 
angeben, ſo fällt dieſe Ausdehnung doch ausſchließ⸗ 
lich auf diejenigen Getreidearten, welche nicht un⸗ 
mittelbar zur menſchlichen Nahrung dienen, 
Gerſte und Hafer. Für die Geſammtheit des 
Brodkorns (Weizen, Spelz, Einkorn, Roggen) würde 
ſich dagegen inſofern ſogar eine kleine Verminde⸗ 
rung ergeben, als die Anbaufläche dieſer Getreide⸗ 
arten i. J. 1878 8152015 Hectare, 1883 aber nur 
8 123 745 Hectare betragen. Ein ſolcher an 1a 

es 


nicht bedeutender Rückgang im Anbau 


Brodkorns würde indeſſen doch um deswillen eine 


hervorragende Wichtigkeit befitzen, als in dem 
gleichen Zeitraum die Bevölkerung Deutſchlands 


eine ſehr beträchtliche Steigerung erfahren 


hat. Nach den Berechnungen des ſtatiſtiſchen Amtes 
umfaßte die mittlere Bevölkerung des deutſchen 
Reiches im Jahre 1878 44127500 Köpfe, 1882 
aber bereits 45 620 000 Köpfe. Man wird demnach 
die mittlere Bevölkerung für das Jahr 1883 min⸗ 
deſtens auf ca. 45 870 000 Köpfe 
dürfen. Ein ſolcher Stand der Bevölkerung würde 
gegen das Jahr 1878 eine Vermehrung um rund 
1% Mill. Menſchen bedeuten, zu deren Ernährung 
an Brodkorn bei einem durchſchnittlichen Jahres⸗ 


bedarf von 4 Ctr. pro Kopf 7 Mill. Ctr. erforder⸗ 


lich ſein würden. 


Während alſo im Laufe der 5 Jahre 1878 bis 
1883 der Anbau von Brodkorn einen kleinen Rück⸗ 


gang erfahren, würde ſich zur Ernährung der ge⸗ 
ſammten Bevölkerung ein Mehrbedarf von 
7 Mill. Ctr. herausgebildet haben. 
liche Steigerung, welche die Zufuhr von Brotkorn 
aus dem Auslande in dem . 
weiſt, würde mithin nur einem thatſächlich vo 
handenen Bedürfniß entſprechen. 
Wie ein Telegramm der „Voſſ. Z.“ aus Rom 
meldet, hat der deutſche Botſchafter daſelbſt der 
italieniſchen Regierung die Mittheilung gema 
daß die Nachricht, Fürſt Bismarck habe 


ſchen Dampferlinig entſchieden, unbegründet ſei. 

* Die „Hamb. Nachr.“ haben „von beſonders 
gut unterrichteter Seite“ eine lange, freilich nur 
bekannte Dinge wiedergebende Auseinanderſetzung 
über die Familienverhältniſſe des Hauſes Batten⸗ 
berg erhalten, welche den Zweck hat, die Ver⸗ 
lobung des jungen Prinzen von Battenberg 
mit der Prinzeſſin Beatrice von England als 
einen Schachzug der engliſchen Politik gegen Ruß⸗ 
land erſcheinen zu laſſen. 

* Auch der conſervative „Reichsbote“ 


verurtheilt den von uns mitgetheilten national⸗ 
liberalen Aufruf zu Sammlungen für ein dem 


wandelten Arm in Arm plaudernd und ſcherzend 
umher, oder ſchauten dem ganzen bewegten Treiben 
zu. Unter einer mächtigen Kaſtanie, an einem mit 
Grün geſchmückten Tiſch hatte das Lehrerperſonal 
mit einigen Familien und zahlreichen Freunden Platz 
enommen, ſich an Erfriſchungen gelabt, den 

vaften und Reden einzelner gelauſcht und Theil 
an der in vollen Zügen dahinbrauſenden Unter⸗ 
ebend enommen. Es war ein ſtolzer, er⸗ 
ebender Tag für den Director, den Stifter der 
Schule, der ſeinem Berufe mit unermüdeter Kraft 
und Treue Jahr ein Jahr aus vorgeſtanden und 
heute noch in geistiger Rüſtigkeit und Friſche darauf 
zurückſchauen durfte, auch erfreuend für diejenigen, 
die ihr Scherflein dazu beigetragen und mitgewirkt 
hatten an dem ſegen⸗ und heilbringenden Werke 
der Schule. Dieſe Empfindung machte ſich auch an 
Ekkehart geltend, zwar ohne äußerliche Kund⸗ 
nal denn es war nicht ſeine Art, viel und 
cherzend und lachend zu reden, er gab für das 
heitere Leben um ſich herum einen ernſten, ſtillen 
uſchauer ab. Fehlte ihm, der im Sinne der 
Jugend nie jung geweſen, doch für die Auslaſſungen 
und Aeußerungen derſelben gänzlich das Ver⸗ 
ſtändniß. Was wußte er von dem Entzücken 
eines glücklich erhaſchten Reifens, eines ge⸗ 
ſchickt aufgefangenen Balles, was von dem Ver⸗ 
gnügen eines Pfänderſpiels, oder der Freude am 

anzen? Eine Menge beweglicher, zierlicher 
Mädchenfüße tänzelte dort auf grünem Raſen nach 
den Tonſchwingungen einer Harmonika in 
ſeliger Luſt umher, ſilberhelles Lachen, Singen, 
Jauchzen, überall helle Sommerkleider, bunte, 
flatternde Bänder, Sonnenlicht darüber, würzige 
Lüfte, jeder Athemzug Luſt und Glück. Und das 
alles ging an ihm unverſtanden vorüber, wirkte, 
wie die fröhlichſte Muſik auf einen ernſtveranlagten, 
zur Melancholie geneigten Sinn meiſtens thut, 
eher wehmüthig als fröhlich ſtimmend auf ihn ein. 
Sein Antlitz trug noch dafſelbe überwachte, ab⸗ 
geſpannte Gepräge von ehedem. Er hatte maßlos 
geſchafft und gearbeitet in dem verſtrichenen Jahr, 
um die nicht unbeträchtlichen Schulden des leicht: 
1 1 Neffen zu bezahlen und die Abſicht aus⸗ 
ühren zu können, ſeine Mutter in ein heil⸗ 
bringendes Klima zu ſenden. Das Erſtere hatte er 
vermocht, ſeine anderen Pläne aber Aufſchub bis 
zum folgenden Herbſt erhalten, denn ſein Körper 
itt unter den gehabten Anſtrengungen. Er liebte 
die Arbeit an und für ſich und fand in ihr jene 
moraliſche Luſt, die uns ſinnliche Genüſſe niemals, 
nur der Verſtand zu bieten vermag, beſtrahlt 
von dem Sonnenglanz treueſter Pflichterfüllung, 


durchdrungen von dem Lichte einer Idee. 
die Arbeit hört auf, eine Luſtempfindung zu 
ſein, wenn ſie wie bei Ekkehart durch äußere 
Umſtände, durch Ueberbürdung zu einer Geiſt 


ſich fiebernde Sorge und Noth 
darüber ſetzt, dem ſie Frohndienſte zu leiſten hat. 
Erſt als ſich dieſe Haſt verringert und zugleich ein 
Wechſel in ſeine Thätigkeit getreten, als ihm die 
fügſame Seele eines Kindes anvertraut, ſich ihm 
zugeneigt hatte, deren Apen ihm eine geſegnete 
Fflicht geworden, erſt dann friſchten ſich ſeine 
Lebensgeiſter wieder auf. 
durch das Weſen ſeiner Arbeit ein unnenn⸗ 
bares, räthſelhaftes, belebendes Etwas, über das 
er nicht nachſann, das er nur empfand, 
das eine berauſchende Gewalt über ihn ausübte, 
der er ſich willenlos hingab. So gebot er auch 
geute ſeinen Blicken nicht. Warum auch ſollte er 
ie nicht anſchauen, ſeine liebe Schülerin Elfriede 
Santof, wie ſie da mitten im Kreiſe der jungen 
Mädchen in ihrer ſchlanken Größe vor ihm ſtand, 
hoch erhobenen Armes, den Kopf zurückgelegt, die 
blauen, prachtvollen Augen begehrend zu dem her⸗ 
abſchwirrenden Reifen gerichtet. Er hätte nie 
geglaubt, daß das Betrachten eines ſchönen I 
anklitzes fo intereſſant, ſo wohlthuend wirken könne. 
in Maler hätte vielleicht Elfriede nicht ſchön 
genannt; es fehlte ihrem Antlitze jede Regelmäßig⸗ 
keit, die etwas kurze Oberlippe des kleinen aus⸗ 
drucksvollen Mundes, die leicht die weißen Zähne 
blicken ließ, ſtörte die reine Linie. Die Stirn war 
entſchieden zu hoch im Gegenſatz zu der graden, 
kurzen Naſe, aber die abgeſchnittenen kurzen Stirn⸗ 
haare, die üppig darüber fielen, ſtellten das Eben⸗ 
maß wieder her; das alle ſeeliſchen Empfindungen 
wiederſpiegelnde Auge aber mußte feſſeln, weniger 
durch die Form, die faſt zu groß in dem zarten 
ovalen Geſicht erſchien, als durch den ewig 
wechſelnden Ausdruck. Ekkehart verſtand darin zu 
leſen wie in einem aufgeſchlagenen Buche. Er kannte 
Elfriede jetzt ganz genau und wußte, daß ſie eine 
Aufrichtigkeit beſaß, die keine Grenzen hatte, ein 
tiefes, ſchwärmeriſches Gefühl, eine ungeſtillte Sehn⸗ 
ſucht nach Verſtändniß, und neben der Neigung 
zum Spötteln und Witzeln die größte Energie und 
Eindrucksfähigkeit im Guten wie im Schlimmen. 
Der Augenblick war ihr leitendes Prinzip. Wohin 
die Wage des Lebens ſich neigen würde, kam darauf 
an, was ihr daſſelbe in die Schale warf: leicht⸗ 
wiegende Splitter gehaltloſer Freude, die kleine 
Münze vieler zerriſſener Neigungen — oder das 
Gold der Liebe. el (Fortſ. folgt.) 


Faßt man zunächſt die 


Ge⸗ 
lands vorgekommenen Verände⸗ 


veranſchlagen 


Die anſehn⸗ 


eichen Zeitraum auf⸗ 


ſich 8 
e 0 0 5 ich „mel i \ N 
definitiv für Trieſt als Kopfſtation der deut⸗ Einfluß zugeſchrieben wird, hatte vor Kurzem einen 
allerdings nur für einen beſchränkten Kreis von 
Leſern beſtimmten ſocialen Roman in franzöſiſcher 


und Körper ermattenden d wird, gm | 
zum Herrn 


Allmählich fluthete 


enſchen⸗ 


richtsweſen mit 


ürfte ismarck zu überreichendes Ehren⸗ 
Fürſten Bis 3 Das Blatt 


— — 


Es it ein conſervatives Blatt, welches in jo 


entſchiedener Weile dem Treiben der ſüddeutſchen 


Nationalliberalen entgegentritt! Es muß alſo weit 
genug mit denſelben gekommen ſein! 

* Der Punkt III. des Congreßprogramms (De⸗ 
cla ration bezüglich der Formalitäten, welche zu be⸗ 


obachten ſind, wenn die neuen Beſitzergreifungen 
an den afrikaniſchen Küſten als effective betrachtet 


werden ſollen), deſſen Berathung die Conferenz 
geſtern begonnen, aber noch bis auf weiteres ver⸗ 


kagt hat, lautet: 


Die zur Conferenz vereinigten Bevollmächtigten der 
Regierungen Deutſchlands, Oeſterreich⸗Ungarns, Belgiens, 
Dänemarks, Se der Vereinigten Staaten von 
Amerika, Frankreichs, Großbritanniens, Italiens, der 
Niederlande, Portugals, Rußlands, Schwedens und 
Norwegens und der Türkei, haben in Erwägung, daß 


es von Vortheil ſei, in die internationalen Beziehungen 


einen einheitlichen Grundſatz betreffs derßin Zukunft an 


den Küften Afrikas etwa ſtattfindenden Beſitzergreifungen 
einzuführen, folgende Beſchlüſſe gefaßt: 


1) Diejenige Macht, welche hinfort von einem Land⸗ 


ſtrich oder Ort an den Küſten Afrikas, der außerhalb 
ihrer gegenwärtigen Beſitzungen liegt, Beſitz ergreifen 


oder denſelben unter ihren Schutz nehmen wird, iſt ge⸗ 
halten, den betreffenden Schritt mit einer an die übrigen 


in dieſer Conferenz vertretenen Mächte gerichteten gleich⸗ 


zeitigen Ankündigung zu begleiten, um dieſelben in den 
Stand zu ſetzen, entweder jenen Schritt als thatſächlich 
vollzogen anzuerkennen oder im gegebenen Falle ihre 
Beſchwerden geltend zu machen. ; 5 
Beſagte Mächte erkennen die Verpflichtung an, in 
den von ihnen beſetzten oder in Schutz genommenen 
Landſtrichen oder Orten eine Gerichts harkeit herzuſtellen 
und zu erhalten, welche hiureicht, die Wahrung des 
Friedens und die Achtung der erworbenen Rechte und 
gegebenenfalls der Bedingungen, unter welchen die Frei⸗ 
eit des Handels und des Durchgangsverkehrs gewähr⸗ 
leiſtet worden, durchzuſetzen. 5 
Die Regierungen der Unterzeichneten werden dieſe 
Erklärung zur Kenntniß derjenigen Staaten bringen, 
welche nicht zur Theilnahme an der Conferenz berufen 
worden find, und werden fie erſuchen, derſelben beizu⸗ 


treten. 
Vor einiger Zeit wurde gemeldet, daß die 


Portugieſen insbeſondere bereits eine Anzahl Schiffe 


auffahren ließen, welche ſogleich nach der Annahme 
des dritten Punktes des Conferenz- Programms 


Gebiete am unteren Congo vecupiven ſollten. Es 
wurde bereits hervorgehoben, daß aus dieſem An⸗ 
ſſe, ſowie um anderweitige Rivalitäten zu ver⸗ 
eiden, in die Erklärung die Beitimmung einer 
iſt aufgenommen werden ſoll, nach deren Ablauf 
e e in rechtsgiltiger Weiſe er⸗ 
Eine fürſtliche Dame, Gemahlin eines 
dem Kaiſer beſonders naheſtehenden General⸗ 
adjutanten, welcher auch ein gewiſſer politiſcher 


Sprache erſcheinen laſſen. Die in die Oeffentlich⸗ 
keit gedrungenen Exemplare werden jetzt mit nicht 
eringen Koſten zurückgezogen, da die ganze 
iterariſche Publikation unterdrückt werden ſoll. So 
ſchreibt man der „Elberf. Ztg.“ von hier. 

„Die engliſche „Times“ fühlt fich ſehr beun⸗ 
ruhigt über die Nachricht aus Durban, daß die 
deutſche Corvette „Gneiſenau“ geſtern, am 
8. Januar, mit dem Generalconſul Rohlfs an Bord 
von Capſtadt in einer Sondermiſſion nach Zanzibar 
abgefahren iſt. Die „Times“ glaubt den Anlaß 


955 dieſer Miſſion darin zu erkennen, daß der Sultan 
er 


von Zanzibar den Wunſch ausgedrückt habe, ſein 
Reich unter deutſches Protectorat geſtellt zu ſehen, 
und empfiehlt der britiſchen Regierung energiſches 

andeln, da England jetzt nicht in der Lage ſei, 
fremde Märkte zu verlieren. a 5 

*Nächſten Sonnabend Abend findet im Grand 
Hotel de Rome die von der volkswirthſchaftlichen 
Geſellſchaft veranſtaltete Gedenkfeier für den ver⸗ 
ſtorbenen Reichstagsabgeordneten Dr. Kapp ſtatt. 
halt Gedenkrede wird der Abg. Dr. v. Bunſen 
alten. 

* Der deutſche Reiſende Auguſt Einwald, 
welcher vom Cap der guten Hoffnung in London 
angekommen iſt, ſchildert in einer Zuſchrift an die 
„Times“ die Zuſtände in Zululand und er⸗ 
läutert die Gründe, die ihn bewogen, die St. Lucia- 
Bai von dem Zulukönig Dinizulu 5 erwerben. 
Er ſchreibt: „Als ich zum zweiten Male im Boeren⸗ 


lager unweit Hlobane ankam, war ich Zeuge von 


Seenen, die für mich ein hinreichender Beweis waren, 
daß die gegenwärtig in Zululand faulenzenden 


Boeren das Land nur noch mehr ruiniren werden, 
und um das zu verhindern, hielt ich es für meine 
Pflicht, für die Wohlfahrt der Eingeborenen und 
für den Vortheil Englands und Deutſchlands 
Schritte zu thun, um mehr Unheil zu verhüten. Ich 
wage zu ſagen, daß wenn England und Deutſch⸗ 
land, ſtets gute Nachbarn, vereinigt vorgehen, in 
Zululand bald Frieden und Ordnung ohne Blut⸗ 


vergießen oder große Koſten wieder hergeſtellt ſein 


werden, und nicht nur der Limpopo, ſondern der 
Zambeſi muß die nördliche Grenze der ſüdafrikani⸗ 


ſchen Colonie ſein.“ 


* Die Schiffswerften des deutſchen Reichs 


haben beſchloſſen, einen Verein zu bilden, deſſen 


Sitz wahrſcheinlich Berlin ſein wird. 

* Man ſchreibt der „Voll. Ztg.“: In den letzten 
Tagen brachten mehrere Blätter die Mittheilung, 
daß am 1. April das geſammte techniſche Unter⸗ 
dem Decernenten, Geheimrath 
Lüders, zum Handelsminiſterium übergehe, daß 
aber Dr. Wehrenpfennig in Reſſort 
Cultusminiſteriums verbleibe. Zur Richtigſtellung 
glauben wir auf unſere früheren bezüglichen Mit⸗ 
theilungen nochmals hinweiſen zu ſollen, wonach 


nur das gewerblich⸗techniſche Unterrichts⸗ 


weſen, welchem die Baugewerkſchulen und die 
Fachſchulen angehören, abgezweigt werden ſoll, die 
techniſchen Hochſchulen dagegen, ebenſo auch die 
Oberrealſchulen, unter dem Decernat des Dr. Wehren⸗ 
pfennig dem Cultusminiſterium verbleiben. Die 
geſammte Lage des techniſchen Unterrichtsweſens, 
über welches ſchon ſeit langem mancherlei Klagen 


dem Reſſort des 


erhoben wurden, bleibt ſomit unverändert dieſelbe, 
während nach der Meinung Sachverſtändiger, und 
wie die letzten Jahre gelehrt haben, ein Syſtem⸗ 
wechſel allein Erfolge erhoffen läßt. Geheimrath 
Lüders wird dem Vernehmen nach auch unter dem 
neuen Reſſort die Verwaltung und Leitung der 
königlichen Porzellanmanufactur in Händen behalten, 
die vorläufig noch ſehr beträchtliche Zuſchüſſe er⸗ 
fordert, denen gegenüber die bedeutenden Auf⸗ 
wendungen für die Vorbilderſammlung, ſofern der 
daraus zu ziehende Vortheil für die Geſammt⸗ 
Induſtrie in Betracht gezogen wird, nicht im richtigen 
Verhältniß ſtehen. 
* Die Auswanderung über Bremen betrug 
im Jahre 1884: Deutſche 75 709, Angehörige anderer 
Staaten 27 342, zuſammen 103051. Die ent⸗ 
ſprechenden Ziffern waren im Vorjahre: 86 388, 
23 493 und 109 881. ; 5 
In Kaſſel erläßt der „Patriotiſche Verein 
Boruſſia“ einen Aufruf an das deutſche Volk zur 
Bildung eines Nationalfonds für die von Reichs⸗ 
wegen in Ausſicht genommene Arbeiter⸗Alters⸗ 
verſorgungskaſſe, welche dem Reichskanzler als 
Ehrengabe zu ſeinem 50jährigen Dienſtjubiläum 
zur weiteren Verwendung gewidmet werden ſoll. 
5 Köln, 7. Januar. Bei dem heutigen Banket 
zu Ehren Stanley's brachte Ober⸗Präſident 
v. Bardeleben das Hoch auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer aus; Oberbürgermeiſter Becker toaſtete auf 
den Reichskanzler Fürſten Bismarck; Commercien⸗ 
rath Langen feierte Stanley. Dieſer dankte 
wiederholt für die herzliche Bewillkommnung und 
machte in humoriſtiſcher Weiſe Mittheilungen aus 
ſeinen Erlebniſſen am Congo. Von Seiten der 
Feſtverſammlung wurde folgendes Telegramm an 
den Reichskanzler Fürſten Bismarck abgeſandt: 
Sechs hundert auf dem Stanley⸗Banket im Gürzenich 
zu Köln verſammelte reichstreue Männer bringen 
Ew. Durchlaucht ein dreifaches Hoch. (W. T.) 
Oldenburg, 7, Januar. In der geſtrigen Ver⸗ 
ſammlung der Abtheilung Oldenburg der olden⸗ 
burgiſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft wurde ein⸗ 
ſtimmig erklärt, daß die Landwirthſchaft der 
hieſigen Abtheilung in einer Erhöhung der land⸗ 
wirthſchaftlichen Zölle, namentlich auf Getreide, 
Holz, Flachs, Wolle ꝛc., einen Vortheil für ſich nicht 
erblicken könne, vielmehr würde ſie durch dieſelben 
in hohem Maße eng werden, da fie 
durchweg auf den ich fremden Getreides an⸗ 
gewieſen ſei. In der gleichen Weiſe haben ſich auch 
die übrigen Abtheilungen unſerer Landwirthſchafts⸗ 
geſellſchaft gegen jede Erhöhung der Getreide⸗ 
zölle ausgeſprochen. 5 
* Aus Würtemberg, Anfang Januar. Im 
„Beobachter“ leſen wir: „Nachdem die Hochfluth 
der Entrüſtungs⸗Adreſſen zu verlaufen beginnt, 
tauchen von allen Seiten Nachrichten auf, welche 
die Entſtehung derſelben, wer fe fabricirt hat und 
von wem ſie unterſchrieben wurden, dem ent⸗ 
nüchterten Publikum vor Augen führen. Aus dem 
ſechsten würtembergiſchen Wahlkreis z. B., welcher 
ſeinem bewährten Abgeordneten Payer trotz der 
unerhörteſten Umtriebe und Beeinfluffungen auch 
bei der letzten Reichstagswahl treu blieb, ver⸗ 
künden „Merkur“ und Genoſſen triumphirend, daß 
5000 Unterſchriften für die „Entrüſtungsadreſſe“ 
der Eimer und Genoſſen geſammelt worden ſeien. 
Wie aber find dieſe 5000 zuſammengebracht 
worden? Haben ſie auf Grund eigener Einſicht und 
Ueberzeugung das Machwerk der Tübinger Pro⸗ 
feſſoren ünterſchrieben, oder hat man ihnen über 
aupt nur geſagt, um was es ſich denn eigentlich 
andelt? Gott behüte, das war nicht nöthig: man 
nahm einfach das bei der Wahl mit ſo vielem Er⸗ 
folg benützte Recept zur Hand und mobiliſirte Büttel 1 
und Polizeidiener, welche die Adreſſe an den Reichs⸗ 
kanzler zum Unterſchreiben von Haus zu Haus 
trugen. Die Belehrung, welche dieſe Diener der 
heiligen Hermandad den Bauern zu Theil werden 
ießen, kann man ſich denken. Dem „Tü. Volks⸗ 
freund“ wird aus Derendingen, Kirchentellinsfurt, 
Schlaitdorf u. a. Orten berichtet, daß Viele gar 
nicht wußten, um was es ſich blen d Sie unter: 
ſchrieben eben, weil ſie glaubten, dem Schulzen 
oder ſonſtigen hohen Herren einen Gefallen damit 
zu erweiſen. 8 
Noch ein Beiſpiel aus der Hauptſtadt! Steht 
da in Nr. 600 der „Nordd. Allg. Ztg.“ im offiziellen 
Verzeichniß der beim Kanzler eingelaufenen Ent⸗ 
rüſtungs⸗Kundgebungen ſtolz zu leſen: „Aus Stutt⸗ 
gart vom Notariatscurſus in Stuttgart“ Nun 
erfahren wir ganz zufällig von einem, der's wiſſen 
kann, daß nicht der „Notariatscurs“, ſondern zwei 
bis drei der ihm angehörenden Candidaten — ohne 
Wiſſen der andern — ſich bewogen gefühlt haben, 
ihr ens in Entrüſtung ſchlagen zu laſſen 
und den Herrn Reichskanzler hievon geziemendſt in 
Kenntniß zu ſetzen. Der Wunſch der „Nordd. Allg.“ 
Ztg.“: Alle, welche die Kundgebungen mitgemacht, 
ſollten nun auch bei künftigen Wahlen ihre Pflicht 
thun, kann von dieſen drei entrüſteten Notariats⸗ 
Candidaten leider noch lange nicht erfüllt werden — 
fie erreichen erſt bis zur übernächſten Reichstags⸗ 
wahl das zur Theilnahme berechtigende Alter!“ 
Kiel, 7. Jan. Das Panzerſchiff „Friedrich } 
Carl“ (16 Geſchütze, 530 Mann) wird zufolge 
Cabinetsordre vom 6. d. Mts. Anfang nächſten 
Monats in Wilhelmshaven als Wachſchiff in Dienſt 
geſtellt. Zum Commandanten iſt Capitän zur See 
Stempel ernannt. Das Ablöſungscommando 
vom Kanonenboot „Hyäne“ iſt unter Führung des 
Corvetten⸗Capitän Geiſeler in London eingetroffen | 


und wird per Dampfer nach Hamburg weiter be⸗ 
fördert. Nach Ankunft im Heimathshafen werden 
die Mannſchaften entlaſſen. Dem Vernehmen 
nach wird die Anlage einer Torpedoſtation auf 
der Inſel Fehmarn geplant. Zu dieſem Zweck 
wurden neuerdings die Häfen zu Burg und Orth . 
von dem Capitän zur See Stempel eingehend be⸗ 
ſichtigt. 0 | 
i 1 


chweiz. 11 

Bern, 4. Januar. Am 30. Dezember widmete 
St. Gallen ſeinem Reformator Joachim v. Watt 
an feinem Haufe folgende Gedenktafel: „Geburts⸗⸗ 
Wohn⸗ und Sterbehaus des Bürgermeiſters 
Dr. Joachim v. Watt, genannt Vadianus, geb. 
30. Dezember 1484, geſt. 6. April 1551.“ „Sanct 4 
Gallens Reformator, Geſchichtsſchreiber und größtem 

Bürger gewidmet am 30. Dezember 1884.“ Die 
Tafel beſteht aus Marmor, die Inſchrift iſt ſtark 
vergoldet. Das Haus zum „Tiefenkeller“, ſchon zu 
Zeiken Vadians ſo benannt, hat zwar in den ver⸗ 
floſſenen Jahrhunderten manche bauliche Verände⸗ 
rung erlitten, iſt aber im Großen und Ganzen in 
ſeiner urſprünglichen Geſtalt erhalten geblieben. 1 
Genf feiert in den Tagen vom 21. bis 23. Auguſt 
ſein Reformationsfeſt (350jähriges). Es werden 
Predigten und hiſtoriſche Vorträge, Jugendfeſte 2. 
veranſtaltet werden. — Auf katholiſcher Seite trägt 
man ſich, und zwar im Kanton Freiburg, mit dem 

den 200. Jahrestag des Einzugs der 
Jeſuiten unter Pater Caniſius zu feiern. (V. 3) 
Belgien. 55 5 
Brüſſel, 5. Januar. Der neue Minifter des 
Innern macht der Kirche immer weitere 325 f 
geſtändniſſe. Derſelbe hat, nachdem ſein Ai N 
vorgänger mehr als ein Drittel der ſtaatlichen 


| Gedanken, 


} 
| 
| 
| 


. 


directen Einfluß 


n. 


W——— 


Lehrer⸗ und Lehrerinnen⸗Seminare aufgehoben, 
zwei clericale, von Nonnen geleitete Lehrerinnen⸗ 
Seminare auf Staatskoſten adoptirt. Auch hat 
derſelbe die als Religionslehrer angeſtellten Prieſter 
von Ableiſtung des Beamteneides entbunden. — 
Der Kriegsminiſter hat allen Offizieren die Mit⸗ 
gliedſchaft an irgend einem politiſchen Verein 
fortab verboten. Die Clericalen, welche hervor⸗ 
heben, daß kein einziger Offizier einem katholiſchen 
Verein angehört, ſind damit noch nicht zufrieden 
und verlangen, daß ihnen auch die Theilnahme an 
den Freimaurerlogen unterſagt würde. 
England. 

A. London, 6. Jan. Die von der „Times“ 
an Gladſtone und Lord Granville gerichtete 
Mahnung, von den Regierungsgeſchäften zurück⸗ 
zutreten, wenn ſie es nicht vermögen, eine ent⸗ 
en Politik in Bezug auf Aegypten einzu⸗ 

lagen, beantwortet die „Daily News“ wie 
folgt: „Der Leſer wird vielleicht nicht ermangeln, 
eine gewiſſe Verwandtſchaft wahrzunehmen zwiſchen 
dieſem Anſinnen und dem von unſerem gut unter⸗ 
richteten Mitarbeiter, „Einer hinter den Couliſſen“, 
dem Fürſten Bismarck unterſchobenen Wunſch, ſich 
Mr. Gladſtone's und Lord Granville's auf alle 
Fälle zu entledigen. Ben behaupten wir nicht 
oder ſetzen voraus, daß Fürſt Bismarck irgend einen 
3 auf irgend eine engliſche Zeitung 
ausübt. Die intereſſante Thatſache iſt, daß das 
gemeinſame Gefühl des Mißfallens gegen Mr. Glad⸗ 


ſtone in derſelben Weiſe wirkt, gleichviel ob es deutſche 


Kanzler oder engliſche Journaliſten beeinflußt. 
Die Schwierigkeiten, in welche England ſich ver⸗ 


ſetzt findet durch die Nothwendigkeit, unſere Politik 
in Aegypten auszuführen, werden in jedem Falle 
zu Gunſten eines perſönlichen Angriffes gegen den 


thanen im Kamerun⸗Diſtrict, der von Deutſchland 
übernommen worden iſt, jo ſicher wie zuvor bleiben 
werden, und daß denſelben eine ebenſo günſtige Be⸗ 
handlung zu Theil werden wird, wie ſie die 
Deutſchen in den britiſchen Colonien und Protec⸗ 
toraten genießen. Ich bin u. ſ. w. T. V. Liſter.“ 
Frankreich. 

* Der zur Zeit in Rom anweſende Prinz 
Jerome Napoleon iſt von einem Mitarbeiter der 


„Raſſegna“ interviewt worden und hat demſelben 


gegenüber fein Bedauern ausgedrückt, daß jein 
ohn Victor ihm feindlich gegenüber getreten ſei, 


doch ftehe zu hoffen, daß die bonapartiſtiſche Partei 
der Napoleoniden ſei auf die wahren demokratiſchen 


Principien gegründet, fie wollten, daß der Staat 
von einem durch das Volk Erwählten regiert werde, 
wie in Nordamerika. Wenn die Republik den 
Franzoſen gefalle, ſo acceptirten auch die Napoleo⸗ 
niden dieſelbe, ohne die Traditionen der Familie zu 
verleugnen. Napoleon 1. ſei ja auch Conſul der 
Republik geweſen. Der Prinz — ſo ſchreibt die 


„Raſſegna“ — glaubt, ſein Sohn Victor werde ſich 


nicht von den Mitgliedern der clericalen Partei, 
die ihn jetzt umſchwärmten, kirren laſſen, auch glaube 
er nicht an die Wiedereinſetzung des Bourbonen⸗ 
Regimes. Der Prinz mache ſich keine Illuſionen 
über den Triumph der Napoleoniden, betone aber, 
daß man in Frankreich unzufrieden mit der Art 
wäre, wie regiert würde, und dieſes Mißvergnügen 
werde ſeine Folgen haben. Seine Beziehungen zu 
der Exkaiſerin Eugenie wären ausgezeichnete. Auch 
der Miniſter Mancini hat dem Prinzen ſeine Auf⸗ 
wartung gemacht und ſich eine halbe Stunde lang 
mit ihm von Politik unterhalten. 
Italien. 
Rom, 3. Januar. König Humbert hat bei 


dem Neujahrs⸗Empfange den Deputationen des 
Senats und des Abgeordnetenhauſes gegenüber 


Erwähnung gethan. 


N 


einer Beſitzergreifun 
gegeben ſei. Bes 


p 
ö 
g 


geblich von einem 


nicht, wie er ſonſt zu thun pflegte, der Politik 
5 Daraus ſchließen die Tages⸗ 
daß ſeitens der Regierung jedwede Idee 
in Afrika nun auf⸗ 
Dipl ane ne wird an- 
} iplomaten aus Paris gemeldet, 
das Cabinet Ferry habe der engliſchen Neun 
eröffnet, es könne ſich nicht eher auf. Unterhand⸗ 
lungen wegen eines Accords in der ägyptiſchen 
Frage einlaſſen, als bis Monſieur Gladſtone die 
Verſicherung gegeben hätte, er ſei keine Verpflichtung 
Italien gegenüber eingegangen, ſtehe auch rück⸗ 
chtlich der ägyptiſchen Frage mit dieſer Macht in 
einem i ba hae Die Nachricht wird all⸗ 
gemein für wahr gehalten, denn nur ſo erklärt es 
ſich, daß England ſeine Verſprechungen wieder 
zurückgezogen hat, und daß die Räthe der Krone 
u mehr an Occupationen in Afrika denken, für 
welche in den Miniſterien der Marine und des 
Krieges bereits Vorbereitungen getroffen waren. 


Politiker, 
Der 


Maneini hat alſo wieder einen Mißerfolg erlitten, 


der ihm vielleicht ſein Portefeuille koſten wird, denn 
es ſind einige Interpella ionen über die auswärtige 
Politik angemeldet, und da er dieſelben zur Zus 
. Landesvertreter nicht beantworten 
ann, ſo iſt auf ſein Bleiben im Cabinet nicht zu 
vechnen. Am 9. Januar, dem Sterbetage 
Victor Emanuel's, werden ſich die Mitglieder der 
römiſchen Veteranen⸗Vereine auf dem Capitol ver⸗ 
ſammeln, nach dem im Pantheon befindlichen Grabe 
des Re galantuomo pilgern und Kranz niederlegen. 
ER . June a 
; .,. Belgrad, 1. Januar. Dieſer Tage gin 
in vielen Orten die Wahl von Mun zei pass 
Vertretungen, und zwar zum erſten Male auf 
Grund des neuen Gemeindegeſetzes, vor ſich. Das 
Ergebniß war überall ein der Fortſchrittspartei 
ie Selbſt in der Prilitzer Commune, wo 
üher Jung und Alt zur Fahne der Radicalen ge⸗ 
ſchworen hatte, wurden Männer der ſtrengſten Ge⸗ 
ſetzlichkeit und Ordnung gewählt. In Ivanitza 
drangen alle fortſchrittlichen Candidaten durch. 
Einen gleichen Sieg hat die Fortſchrittspartei in 
Woljewo errungen. Einige Popen ſchwingen noch 
immer die Waffen für die radicalen Beglückungs⸗ 
theorien, aber ohne jeden Erfolg. 


— 


Aſien. 1 

Shanghai, 5. Januar. Es verlautet, der König 
von Korea ſoll von der Halbinſel nach Shan Kai 
Kian in der Mantſchurei enkkommen ſein. Es werden 
weitere Verwickelungen befürchtet. 

Amerika. 5 

Newyork, 27. Dezember. In ihrer Weihnachts⸗ 
nummer ſingt die „N.⸗Y. Hand. Ztg.“ dem Deutſch⸗ 
thum in Amerika folgendes Loblied: „Ueberall 
erblickt man den deutſchen Tannenbaum, welcher die 
Mooskränze, immergrünen Kreuze und Mispel⸗ 
Zweige Altenglands faſt gänzlich zu verdrängen 
droht. Der deutſche Weihnachtsbaum mit ſeinem 
traulichen Lichterſchein und geheimnißvoll poetiſchen 
Zauber hat ſelbſt die Herzen der ſtarren amerika⸗ 
niſchen Geſchäftsmenſchen erobert und wird auch 
dauernd ſeinen Platz behaupten. Deutſche Einrich⸗ 
tungen, deutſcher Sinn und deutſche Tüchtigkeit 
bahnen ſich langſam aber unwiderſtehlich ihren 
Weg, und ſelbſt eingefleiſchte Nativiſten können 
nicht umhin, wenn auch vielleicht mit innerlichem 
Widerſtreben, dem geſunden Wirken des deutſchen 
Elements Anerkennung zu zollen. Der deutſche 
Kaufmann nimmt unter ſeinen amerikaniſchen 
Standesgenoſſen mehr als eine achtunggebietende 
Stellung ein; die Arbeitſamkeit und Verläßlichkeit 
des deutſchen Arbeiters geben ihm den Vorzug vor 
anderen, und die Producte deutſchen Fleißes, ob 
hier oder in der alten Heimath gefertigt, ſind ihrer 
Güte wegen geſucht. Aber es ſind nicht im Weſent⸗ 
lichen die materiellen Fähigkeiten, welche unſern 
Landsleuten dieſen geachteten Platz errungen haben; 
der kräftige Geiſt des Deutſchthums, ſein ent⸗ 
ſchloſſener Muth, für wahre perſönliche Freiheit 
einzutreten, und die 11 ach des Feſthaltens an 
dem, was er für Recht erachtet, dieſe Charakter⸗ 
Eigenſchaften ſind es, gepaart mit der dem Deut⸗ 
Ic eigenen ſinnigen Pietät, welche ihm Amerika 
erobern.“ 

ac. Newyork, 5. Januar. Präſident Arthur 
glaubt Mitte dieſes Monats der Weltaus⸗ 
ſtellung in New⸗Orleans einen Beſuch abſtatten 
zu können. 

ac. Newyork, 6. Jan. Der oberſte Gerichtshof 
bat einen neuen Prozeß in dem Gerichtshofe zweiter 
Inſtanz in Sachen der Liverpool⸗, Newyork⸗ 
and Philadelphia⸗Dampfſchifffahrtsgeſell⸗ 
chaft gegen die Auswanderungs⸗Commiſſäre 


in Newyork angeordnet. Das Object dieſes Prozeſſes 
geld. Der Gerichts⸗ 


bildet eine Million Dollars Kop 
hof zweiter Inſtanz hatte es abgelehnt, Zeugen zu 
vernehmen, und ein Erkenntniß zu Gunſten der 
Commiſſäre gefällt. — Das Eiſengeſchäft fängt 
an Symptome des Wiederaufſchwunges zu zeigen. 
— In ſämmlichen Baumwollſpinnereien in 
Neuengland iſt eine allgemeine Lohnherabſetzung 
von 10 Proc. in Kraft geſetzt worden. 

ac. St. Johns (Neufundland), 5. Januar. 
Einer aus Roberts Bai hier eingegangenen 
Depeſche zufolge haben dort geſtern Ruhe: 
ſtörungen unter den Orangiſten ſtattgefunden. 
Die Redemptoriſten⸗Paters aus Newyork, die an 
jenem Orte eine Miſſion abhielten, wurden be⸗ 
lagert und in ihrem Lokal gefangen gehalten. 
Unweit der katholiſchen Kirche ward ein Orangiſten⸗ 
Triumphbogen errichtet und hunderte von bewaff⸗ 
neten Orangiſten durchzogen die Straßen. Der 
hieſige amerikaniſche Conſul hat Schutz von der 
amerikaniſchen Regierung erbeten. Das engliſche 
Schiff „Tenedos“ iſt mit einer ſtarken Polizeimacht 
nach dem Orte des Aufruhrs abgegangen. Die 
Drangiiten umzingelten die katholiſche Kirche, um 
den Biſchof am Abhalten des Gottesdienſtes au 
verhindern. Der Aſpect der Angelegenheiten i 


vollendet, daß im April 


Dampfſchiffe, 130 Segler mit Kohlen, 26 Dampfſchiffe 
mit Kohlen 21 Segler mit Salz, 74 Dampfſchiffe mit 
diverſen Gütern, 6 Segler mit diverſen Gütern, 
21 Segler mit Dachpfannen und Mauerſteinen, 12 Dampf⸗ 

hiffe mit Heringen, 21 Segler mit Heringen. See⸗ 
wärts ausgegangen find 849 Schiffe, darunter 
mit Holz⸗ und Holzwaaren 583 Segler, 90 Dampfſchiffe, 
mit Leinſaat 16 Dampfſchiffe, mit Getreide 13 Dampf: 
ſchiffe, 17 Segler, mit diverſen Gütern 78 Dampfſchiffe, 
leer 21 Damypfſchiffe, mit Ballaſt 14 Segler, mit Heringen 
8 Dampfſchiffe und 4 Segler. — Die Memeler Rhe⸗ 
derei heſtand am Schluſſe des Jahres 1883 aus 
54 Schiffen, enthaltend 20 682 Regiſtertons. Neu gebaut 
iſt ! Dampfſchiff, angekauft 1 Segelſchiff, verkauft iſt 
1 Segelſchif, auf See verloren 1 Dampfer und 2 Segel⸗ 
ſchiffe; die Rhederei beſtand alſo Ende 1884 aus 52 See⸗ 
ſchiffen mit 19 587 Regiſtertons Ladefähigkeit. 


3 Bermifchtes. 
Berlin, 7. Jan. Das Muſeum für Völker⸗ 
kunde in der Königgrätzerſtraße iſt run jo weit 
| „daß im April mit der Ueberführung der 
Dede . werden ſoll. Die reichen Schätze 
deſſelben, welche ſeit Jahren wegen Mangels an Raum 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit angeſammelt worden 
ſind, werden hier in überraſchender Weiſe zur Geltung 
ommen. Die Berliner Sammlung iſt die großartigſte 
der Welt, und um dieſe Schätze vorläufig zu bergen, 
hatte man ganze Häuſer miethen müſſenn 
Berlin, 8. Januar. Von Herrn Julius Wolff 
geht der „N. Z.“ in der beklagenswerthen Duell⸗An⸗ 
gelegenheit eine Mittheilung zu, nach welcher die ihm 
zugeſchriebene Aeußerung über den Verein Deutſche 
Studenten eine durchaus irrthümliche iſt. „Ich werde“, 
ſo heißt es am Schluſſe des Briefes, „über 
die damaligen Vorgänge, ſo weit ſie mich be⸗ 
rühren, die nöthigen Aufklärungen geben, wenn ich 
von competenter Seite darnach gefragt werden ſollte!“ 
— Wie weiter mitgetheilt wird, haben geſtern zahlreiche 
Zeugenpernehmungen in der Sache ſtaktgefunden. Die 
Obduction des Getödteten hat ergeben, daß die in die 
Bruſt gedrungene Kugel die große Schlagarterie zerriſſen 
und den ſofortigen Tod herbeigeführt hat. f 
* Das ehemalige Strousberg'ſche Palais in 
der da worin ſich ſeit Jahren die engliſche 
Botſchaft befindet, iſt kürzlich durch Kauf an die eng⸗ 
liſche Regierung übergegangen. Gegenwärtig werden 
in demſelben umfaſſende Reparaturarbeiten vorgenommen. 
* Wie man aus München der „Ir. Z. berichtet, 
hat dort ein Geſchäftsmann eine neue praktiſche Methode 
erfunden, ſchwer einzukaſſirende Rechnungen zu ver⸗ 
werthen. Er hat auf die böfeften Zahler quittirte 


Rechnungen ausgeſtellt und dieſe feinem Geſchäfts⸗ 
perſonal als Neujahrgratification geſchenkt. 

W. der Landleute 
roßen 
ind nur 


ich, 5. Januar. Die 


| Karl Re 
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ſeitigen, und die lokale Polizei dem 


gewachſen iſt. othfall nicht 


Danzig, 9. Januar. 


. AVVon der Weichſel.] Aus Kulm meldet ein 
T elegramm Von geſtern Nachmittag 4 Uhr: Weichſel⸗ 
Teaject bei Tag und Nachts mit Kahn und Dampfer. 

I Prinzipielle Entſcheidung.] Der Gerichtshof zur 
Entſcheidung der Competenzconflicte hat den 
wichtigen Grundſatz aufgeſtellt, daß für Schadens⸗ 
anſprüche, welche darauf geſtützt ſind, daß eine Stadt⸗ 
gemeinde für Vergehen ihrer Beamten bei Ausübung 
er Polizeigewalt, insbeſondere bei Er.aß und Voll⸗ 
ziehung der Strafverfügungen haftbar ſei, der Rechts⸗ 
weg nicht ausgeſchloſſen iſt. Dieſe Entſcheidung iſt um 
ſo bemerkenswerther, als das Kammergericht den Rechts⸗ 
weg für unzuläſſig erklärt hatte. Es wird in der Ent⸗ 
ſcheidung Folgendes ausgeführt: Der Kläger forderte 
von der verklagten Stadtgemeinde (in Brandenburg 
a. d. H.) Schadenerſatz Degen einer von dem Ober: 
bürgermeifter in Ausübung der Polizeigewalt erlaſſenen 
und in Vollzug geſetzten Strafverfügung. Für Schadens⸗ 
anſprüche, welche darauf geſtützt ſind, daß eine Stadt⸗ 
gemeinde für Verſehen ihrer Beamten einzuftehen habe, 
iſt der Rechtsweg nicht verſchloſſen. 

* Patent.) Herrn C. F. Gyſae in Stolp iſt ein 
Patent auf eine Vorrichtung zum Oeffnen und Schließen 
von Oberfenſtern ertheilt worden. 

“ [Auslieferung.] Einer Meldung der „Newyorker 
Handelsztg.“ zufolge iſt die Auslieferung des flüchtig 
gewordenen Kaufmanns J. M. Behrendt aus Marien⸗ 
burg an Deutſchland nunmehr leſchloſſene Sache. 
lMarien⸗Kraukenhaus.] Im hieſigen St. Marien⸗ 
Krankenhauſe find im letztverfloſſenen Jahre 944 Kranke 
(567 Männer und 377 Frauen) behandelt worden, von 
denen 551 evangeliſchen, 390 katholiſchen und 3 moſaiſchen 
Glaubens waren. Geſtorben find 107 Kranke, geheilt 
reſp. gebeſſert entlaſſen 715, ungeheilt entlaſſen 53. Die 
Geſammtzahl der Verpflegungstage betrug 20.481. 

S Marienburg, 8. Jan. Nachdem das Eis der 
Nogat in vergangener Nacht unterhalb zum Stehen 
gekommen war, fand gegen 8 Uhr früh auf der halben 
Strombreite des linksſeitigen Ufers eine Schiebung ſtatt, 
die etwa % Stunden anhielt. Seitdem ſteht das Eis 
hier und unterhalb der Brücke bis zum Haff feſt. Der 
Pegel der Eisenbahnbrücke zeigte kurz nach Stillſtand 
des Eiſes 3,03 Meter, gegenwärtig 11 uhr Vormittags 
markirt derſelbe 3,02 Meter. In den letzten 12 Stunden 
war das Waffer um faſt 1 Meter geftiegen. 

* Der Concuxs der Zuckerfabrik Hirſch⸗ 
feld bei Pr. Holland wird in Elbing viel beſprochen. 
Namentlich begegnen dort die Finanzoperationen, welche 
dem Zuſammenbruch des mit einer übermäßig hohen 
laufenden Schuld belaſteten Unternehmens vorausgingen, 
einer herben Kritik. Schon im verfloſſenen Sommer 
— jagt ein den Concuxs beſprechender Artikel der „Altpr. 
Ztg.“ — wurde die Lage der Zuckerfabrik für nahezu 
unhaltbar erachtet; was auch daraus hervorgeht, daß die 
intereſſirte Finanzkraft, welche auf die Handlungen des 
Auſſichtsrathes, auch mehreren Intereſſenten gegenüber 
von überwiegendem Einfluß zu ſein ſcheint, ſich nur auf 
fan endende und Sicherſtellungen zu weiteren Vor⸗ 
ſchüſſen bewegen ließ. Während der letzten Campagne konnte 
es dann den betheiligten Intereſſenten nicht verborgen 
bleiben, daß ein bedeutendes Quantum des ſoeben fertig 
geſtellten Zuckers in den Beſitz des intereſſirten Finanz⸗ 
mannes gelangte und auf ſeinen Namen verſandt wurde. 
Man mußte alſo das Intereſſe der übrigen Gläubiger 
für ernſtlich gefährdet halten, und es ſahen ſich die 
Hauptgläubiger, da ſie auf keine Weiſe Sicherheit er⸗ 
langen konnten, genöthigt, ernſtere Maßregeln zu er⸗ 
greifen. Als ein Novum für kaufmänniſche und juriſtiſche 
Kreiſe hebt der Artikel ferner hervor, daß zum Concurs⸗ 
verwalter der bisherige Buchhalter und als Gläubiger⸗ 
Ausſchuß die bisherigen Directoren und der Vorſitzende 
des Aufſichtsraths der Fabrik ernannt ſeien. 

Memel, 7. Januar. Im Jahre 1884 find hier ſee⸗ 
wärts eingekommen 850 Schiffe, darunter leer 108 


Triumphbogen abzubrechen oder die Fahnen zu be⸗ m nge 


Paris, 5. Jan. Ein Weingärtner des Departements 
Sadne⸗et⸗Loire hat ein neues Mittel gegen die 
Phylloxera angewandt. Nach dem „Figaro“ hat 
derſelbe in ſeinem Reblande für die Monate Juni bis 
September einen Hühnerſtall errichtet und hätten die 
Hühner dann das verderbliche Inſect, als es aus dem 
Boden ſchlüpfte, vertilgt. Der Mann habe dieſes Mittel 
ſeit 5 Jahren prakticirt, Die Sache beruht darauf, daß 
Geflügel und namentlich Vögel noch immer den beſten 
Schutz gegen Inſecten gewähren, hat aber einen Haken 
in ſo fern, als nicht abzuſehen iſt, wie das Geflügel der 
Reblaus an den Wurzeln beikommen kann. BER 

Der in Odeſſa erſcheinende „Noworoſſijskij 
Telegraf“ berichtet? Die vor Kurzem in Kiſchinew, der 
Hauptſtadt des Gouvernements Beſſaratien, aufgetauchte 
neue religiöſe jüdiſche Secte „Nowyi Iſrail 
(„Neuer Iſrael“) hat dieſer Tage beſchloſſen, in Kiſchinew 
eine Synagoge Namens des h. Meſſias Jeſus Chriſtus 
(„Sinagoga wo Imir 9 


ii Iſſuſſa Chriſta“ zu er⸗ 
auen, und der ruſſiſche Miniſter des Innern Graf 
D. Tolſtoj, an welchen ſich die Vertreter der Secte 


„Neuer Iſrael“ um Bewilligung dieſes Baues gewendet, 
hat nicht nur die Erbauung der bezeichteten Synagoge 
in Kiſchinew geſtattet, ſondern auch die Secte als be⸗ 
ſondere Religionsgenoſſenſchaft anerkannt. Eine ähnliche 
religiöſe Secte hat ſich vor Kurzem in der ſüdruſſiſchen 
Stadt Jeliſſawekgrad (Gouvernement Cherſon) unter 
dem Namen Duchownobibleisloje Bratſtwo“ („Geiſt⸗ 
lich⸗bibliſche Brüderſchaft“) gebildet und wird eben⸗ 
falls von den ruſſiſchen Behörden protegirt. Diele 
beiden neuen religiöſen jüdiſchen Secten in Rußland 
anerkennen die bibliſchen Dogmen des Judaismus, den 
einzigen Gott, verwerfen aber die Tradition. Einer der 
Lehrſätze der „neuen Iſraeliten“ lautet: „Ich anerkenne 
die Deutung der h. Schrift durch die geweſenen Baby⸗ 
loniſchen und Jeruſalemer Rabbiner⸗Geſetzgeber und die 
von denſelben aufgeſtellten Dogmen und Bräuche für 
mich nicht als bindend. Ebenſo anerkenue ich keine geiſt⸗ 
liche Autorität über mir und keine Macht der zeit⸗ 
genöſſiſchen Rabbiner, Ein weiterer Lehrſatz lautet 
dahin, daß die neuen Ifraeliten“ alle anderen beſtehenden 
Religionen gleich wie den Judaismus achten und daß 
fie Jeſum Chriſtum als den Verbreiter der Wahrheit 
und den Stifter des Guten verehren und daher als den 
wahren Meſſias anerkennen. 

Berichte aus Honolulu beſagen, unter den 
weißen Bewohnern der Sandwichinſeln ſeien in 


letzter Zeit Fälle von Ausſatz vorgekommen und die 
Krankheit breite fi) immer mehr aus. In den Straßen 
Honolulus begegne man häufig mit dem Ausſatze be⸗ 
hafteten Perſonen. Die Weißen in Honolulu ſind über 
das Umſichgreifen der Krankheit ſehr aufgeregt und ver⸗ 
langen, daß irgend etwas zu ihrem Schutze ſeitens der 
Behörden gethan werde. 


Briefkaſten der Redaction. : 

„Beſcheidene Anfrage“: Iſt vor drei Jahren im 
Danziger Landkreiſe zum Reichstag Stichwahl geweſen? 
Nein. Es ſiegte damals der Candidat der vereinigten 
Conſervativen und der Centrumspartei, Prälat Land⸗ 
men Ioon im erſten Wahlgange mit bedeutender 
Majorität. x 

„Ein Abonnent der „Danz. Ztg.“ hier: Nach dem 
Waben kann zum Reichstagsabgeordneten jeder zum 
Wählen Berechtigte gewählt werden, der irgend einem 
der deutſchen Bundesſtaaten ſeit mindeſtens einem Jahre 
angehört. Das Geſetz verlangt kein Vermögen, alſo 
auch nicht ein ſolches von 18 000 Es iſt alſo Sache 
des Gewählten oder zu Wählenden, ob ſeine Vermögens⸗ 
oder Einkommensverhältniſſe derart ſind, daß er es 
jährlich 3—4 Monate lang und manchmal noch länger 
in dem diätenloſen Reichstag aushalten kann? 


; Literariſches. 
Dr. Paul Boerners Keichs⸗Medicinal⸗Kalender 
fr Deutſchland auf das Jahr 1885 (Berlin, Theodor 
iſchers mediciniſche Buchhandlung). — Die für den Arzt 
wichtigſten Geſetze und Verordnungen auf dem Gebiete 
des Cipil⸗ und Militär⸗Medicinal⸗Weſens für 1883/84 
haben in dem bewährten Statiſtiker, Medicinal⸗Aſſeſſor 
Dr. A. Geißler und dem Stabsarzt Dr. Schill neue zu⸗ 
verläſſige Bearbeiter gefunden. Die Perſonalien der 
mediciniſchen Facultäten und Inſtitute der Univerſitäten 
des deutſchen Reichs, Deutſch⸗Deſterreichs, der deutſchen 
Schweiz und der ruſſiſchen Oſtſee⸗Provinzen find in 
ſorgſamſter Weiſe durch Dr. 91 5 -Kaſſel revidirt 
und ergänzt worden. Daſſelbe gilt von der Vereins⸗ 
Organiſation des ärztlichen Standes im deutſchen Reich, 
einſchließlich der militärärztlichen Vereine, welchen Herr 
Dr. P. Boerner auch diesmal ſelbſt die ſorgſamſte Be⸗ 
rückſichtigung gewidmet hat. — I 
Der die mediciniſche unde hygieniſche en en aller 
Culturvölker betreffende Abſchnitt iſt, abgeſehen von zahl⸗ 
reihen Nachträgen, durch die Aufnahme von Belgien, 
Italien, Holland, Dänemark, Schweden, Norwegen, 
Rußland mit Finnland, Spanien mit den Ländern 
Amerikas, wo die ſpaniſche Sprache herrſcht, Portugal 
mit Braſilien, Rumänien, Griechenland und der Türkei 
zum Abſchluſſe gebracht. Die Beſitzer der früheren Jahr⸗ 
ange, haben daher mit, biejem neuen ein vollſtändiges 
Verzeichniß aller mediciniſchen und hygieniſchen Zeit⸗ 
ſchriften, welches durch fortlaufende Nachträge von 
Jahr zu Jahr ergänzt beziehungsweiſe berichtigt werden 
ſoll. Eine ſehr bemerkenswerthe Zugabe des dies⸗ 
0 hen von ace du bi ph bezieht ſich, ab⸗ 
geſehen von zwei für die preußischen Medicinal⸗Beamten 
an die Verfügungen des Miniſters Dr. v. Goßler, 
auf die Cholera. Die ihr gegenüber ſeitens des 
deutſchen Reichs, ſowie Preußens, Baierns, Würtem⸗ 
bergs, Mecklenburgs, Badens und Bremens ſchon im 
vergangenen Sommer vorgeſehenen Verordnungen ſind 
ſämmtlich im Wortlaute aufgenommen worden und an 
ſie cht t ſich ein Auszug aus dem Vortrage des Herrn 
eh. Rath Koch in der Berliner Cholera⸗Conferenz, fo 
weit ſich derſelbe auf die Diagnoſe des Cholera⸗ 
Bacillus bezog, mit den, ebenfalls P. Boerner's 
Deutſcher medictniſcher Wochenſchrift entnommenen Abs 
bildungen. — Die Perſonalien des Civil⸗ und Militär⸗ 
Medicinalweſens für alle deutſchen Einzelſtaaten möglichſt 
pollſtändig und authentiſch wieder zu geben, war keine 
leichte Aufgabe, ſie iſt gelöſt worden durch die Be⸗ 
theiligung aller deutſchen Medicinal⸗Behörden. 


Standesamt. 

Vom 8. Januar. 
Geburten: Arb. Julius Handke, T. — Arb. 
a Ferdi d d a c 9 nn Brent, Wilh. 

ellner na nſchuh, T. — miedegeſ. Wilh. 
i = Arb. Iulius Schwarz, ©. Schriftſetzer 


er 
Unehel.: 


Aufgebote: Arbeiter Joſef Carl Glomczewski in 
Baldau und Pauline Brudtkowska daſelhſt. — Arbeiter 
Gottfried Treichel und Amalie Auguſte Ziehm. — 
Arbeiter Friedrich Wilhelm Heinrich Krauſe und Johanna 
Henriette Kreiſel. Künſtler Carl Wilhelm Pantzer 
und Dorothea Ehrzanowski. 85 

Heirathen: Buchhändler Otto Eugen Krüger und 
Wilhelmine Henriette Getzlaff, Arbeiter Heinrich 
Benjamin Bartſch und Roſalie Auguſte Albextine 
Wie d a Samuel Schwarz und Mal⸗ 
wine Roſenthal. 

Todesfälle: Frau Amalie Albertine Volchert, geb. 
Schmidt, 45 J. — T. d. Arb. Johann v. Malotky, 5 
— Kaufmann Paul Kaulbach, 23 J. — Wallmeiſter a. D. 
Samuel Leopold Thomaſchky, 76 J. — Handelsmann 
Julius Sandelowitz, 51 J. Dienſtmädchen Bertha 
Orſchewski, 16 J. — Böttchergeſelle Robert Gottlieb 
Dügro, 35 J. — Zimmergeſelle Ludwig Schläfereit, 
46 J. — Arb. Johann Löſchmann, 51 J. 


7. Januar. (Schuß gonzie., oral 
%, Wechſel auf London 4,80%, Cable 
Transfers 4,85 ½, Wechſel auf Paris 5,27%, 4% fundirte 
Anleihe von 1877 121%, Erie⸗Bahn⸗Actien 14½ New 
vorker Centralb.⸗Actien 87%, Chicago⸗North Weſtern“ 
Actien 87%, Jake⸗Shore⸗Actien 60%, Central-Bacifics 
Actien 33, Northern Pacific⸗Preferred⸗Actien 39%, 
Louisville und Naſboille⸗Actien 24%, Union Pacifte⸗ 
Actien 46%, Chicago Milw. u. St. Paul⸗Actien 75%. 
Reading u. Philadelphia⸗Actien 17%, Wahaſh Preferred⸗ 
Actien 12%, Illinois Centralbahn⸗Actien 120, Erie 
Second ⸗ Bonds 57%, Central⸗Bacific-Bonds 109%. 


Schiffs⸗Liſte. een 
Neufahrwaſſer, 8. Januar. — Wind: WW. 
Ang Milo (SD.), Lach, Hull, Güter. 
Lobep bade, Holz. . ra (e D, ese Tarn ens. 
0 agen), Holz. — Trafik (SD)), Claſe, 
Se, = Eato (SD.), White, Hull, Güter u. Holz. 
Im Ankommen: 1 Dampfer. 


Fremde. NN 

Hotel du Nord. Graf v. Mörner a. Leipzig. Steffens 
a. Gr.⸗Golmkau, Rittergutsbeſ. Timm a. Stettin, 
Michaelis und Manaſſe a. Berlin, Metz a. Hamburg, 
Kaufleute. 5 

Walters Hotel. v. Schwichow a. Poſen, Reg. 
Aſſeſfor. Mielitz a. Marienſee, Pfarrer. Rahm a. Gr. 
Ottomin, Oberförſter. Dr. Schmolling a. Colberg. 
Stabsarzt. Schulz, Stahmann a. Leipzig, Jäckel aus 
Apolda, Kaufleute. { 

Hotel de Stolp. Ballau a. Marienburg, Meyer a. 
Meme, Nootz a. Königsberg. Meſeck a. Berlin, Kaufleute. 
Hanff a. Landsberg a./ W., Monteur. Ducks und 
Callwitz a. Stolp, Rentiers. Mews a. Rügenwalde, 
Capitän. 

Hotel de Thorn. v. Tevengr a. Domaſchau, Cremat 
a. Liſſan, v. Heynowski a. Wilna, Roggatz a. Gr. 
Ezapielken, Rittergutsbeſitzer. Weſſel a. Sküblau, Guts⸗ 
beſitzer. Glang a. Schöneberg, Pfarrer. Haaſemann a. 
Chemnitz, Fabrikant. Teudloff a. Elberfeld, Ruffert a. 
Düſſeldorf, Homeyer a. Roſtock, Kallmann a. Berent, 
Buſſe a. Berlin, Tiſchner a. Leipzig, Brüggemann a. 
Harzgerode, Kaufleute. 

Prenßiſcher Hof. John a. Hoch⸗Stüblau, Inipector. 
Bark a. Stangendorf, Landwirth. Senk a. Neuenburg, 
Beſitzer. Reſchke a. Marienwerder, Inſpector. Claaſſen 
a. Gnewin, Simſon a. Hannover, Kaufleute. 3 

Hotel d'Sliva. Weiß a. Stettin, Schmidt a. Berlin, 
Rehwald g. Berlin, Blankenberg a. Bordeaux, Lands⸗ 
berg a. Chemnitz, Kaufleute. Heldt a. Bromberg, Guts⸗ 
beſitzer. Hintz a. Tilſit, Rentier. 5 

Hotel drei Mohren. Fließhach a. Kuromw, Ritter 
gutsbeſitzer. Wichert a. Warlubien, Commiſſionsrath. 
Fränkel a. Leipzig, Heller a. Wuſterhauſen, Berkling a. 
Dresden, Bertram a. Stettin, Heine, Seeger, Faskel, 
Kornick a. Berlin, Kaufleute. 

Verantwortliche Redackion der Zeitung, mit Ausſchluß der folgenden 
beſonders bezeichneten Theile: H. Röckner — für den lokalen und proven 


kiellen Theil, die Handels⸗ und Schifffahrtsna chrichten: A. Kiein — Für den 
Inſeratenthell: A. W. Kafemann ; ſämmtlich in Danzle 


Newport, 
auf Berlin 94 


5 


nag be, bau bn, bin bu Apollo-Saal. 

ietet der Familie wie dem wöchenklich in ſei⸗ r 

f ww 1 15 seien, dercn Iunſtrutionen . 1 den 35 Januar 1885, Abends 7 Ian, 

0 ochennummer gediegene, hochintereſfante u. vielſeitigſt ö * 
Oe 8 er J. Sinfonie ⸗Concert Sperling). 


Fülle für nur 3 . (Poſt 3,50) vierteljährlich. 


Grundſtück⸗Verkauf. 
Das in Zugdam Danziger Werder 
beleg. d. Rettelsky ſchen Erben gehörige 
Grundſtück beabſichtige ich zu verkaufen. 


9905 5 51 nehme entgegen bis 
zum 20. d. Mts. 


5 5 BE H. Flindt, 
N 10 Neujahrs Abonnements bei allen Buchhandlungen 12 Ouverture zu „Athalia g.. Miendelsſohn. 8322) Barendt bei Palſchau. i 
8 = 0 III. Sinfonie op. 90 F-dur (Novität) Brahms. Für en dureinchaus zuverläſſigen 
= \ Ungariſcher Marſch aus „Fauſt“ . . Berlioz. tüchtigen 
RER 2 je Eroica ep. 55 Es-dur RER Sr thoven. ö f 
Sinfonie Eroica op Es-dur Beethoven Wirthſchaflsbeamten, 


8 Abonnementspreise für 3 Concerte 
Die Lieferung nachgenannter Oeconomie⸗Bedürfniſſe für die für einen numerirten ae 1 1 Stehplatz 3 l., für 1 Schüler: 


Provinzial⸗Irren ⸗Anſtalt zu Neuſtadt ener eiturng e K. 045, See Ta 50 3, Sahttesineis 1 a 


den ich in jeder Beziehung empfehlen 
kann, ſuche ich zu ſofort eine Stelle 
unter dem Prinzipal in einer größeren 
Wirthſchaft. Gehalt 450600 Mark. 


Geſtern Nachmittag 
2˙½ Uhr entſchlief ſanft 
iach langem Leiden mein 


Einem geehrten Publikum erlaube ich mir hiermit die ergebene Mit⸗ 


am 20. Jaunnar 1885 |ibeitug gu machen, daß ich das frühere 
im Submiſſtonswege vergeben werden. . 0 SpliedP’iche Restaurant 


| | 


Eine der älteſten und bedeutendſten 
Deutſchen Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaften (gegenſeitig) ſucht unter 
ſehr günſtigen Bedingungen einen in 


Hermann Imil Potratz 


49. Lebensjahre, welches 


ch hiermit allen Freunden Nr. Quantum Gegenſtand Nr. Quantum Gegenftand. 5 9 70 Jäſchk N der Organiſati iſiti 
} r. Quantum. . 8 ; ind. 5 ganiſation und Acquiſition 
und Bekannten, um ſtilles | | = i 10 0 a ent al gewandte 
leid bi as : ; 2 iche 0 1. Januar cr, ab käuflich übernommen habe und für ei R ng fort⸗ 
Beileid bittend, anzeige. Mineife, 39 1100 Eu: Sue g führe Ich halte daſſelbe 15 Gunſt des Wablitumg eeniiät emp oben 5 Inſpeetor 5 
Meran, 8. Januar 1885. Slopsfteih, 40 100 farin Sugleich verbinde ich hiermit die Anzeige, daß um lte ar iind aner Auenze se d 
L. Lowery, | 4 . ee ee Sonntag, den 11. Januar er. berigen Gieflung und ane f 
geborene Potratz. oeräuderten She 43 190 g enden daſelbſt ein eingufenben. 
ae ende | 45 2000 Kochſal 5 0 5 1 8 Jahre in nur reuammfrten 
e ; 5 12 = 3. po ER 3 f 
7 ae: . geräuch, hn ank 27 11000 Siter See SF OssSes Oncer 9 e der d . e is 
Wangsverſteiger 5 Schweineſchmalz. g. hrup. R 2 8 d. J. 

Im Wege der rare 1 1 5 4000 fe be ausgeführt von der Kapelle des Feld- Artillerie-] erffer Beamter 
bug der 20 Bond k, Platt Wal Sawa 50 20 5 Moe Regiments No. 16, g event. Verwalter eines mittel⸗ 
den Namen d Wit 1 Sein 9e 055 ervelatwurſt. 51 60 Liter Rum. unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Krüger ftattfinden wird, zu deſſen] großen Gutes. 
geb. Geddn in brite 15 90000 Stuck Roggenhrod. 52 40 Arrae, Beſuch ich ergebenſt einlade. ; Gefällige Offerten werden unter 
ine in Chriſtburg belegene Grund⸗ 400 9 Ai Se N 3 105 Kg. Kae se Entree für das Concert pro Perſon 25 Pfge. A. 2. 100 Gr. Zrampfen erbeten. 

am 14. Fehr 1885 l. Lagerbier. 55 100 Ohlauer Rauchtabak 8399) ö Hochachtungsvoll Ein tücht. Gürtner, 

„Jebrnar ’ 19 12000 Liter Milch. 5650 = Kownoer Schnupft. ® Nr ® a h., ohne Familie, 32 3. alt, der 

Vormittags 11 Uhr, 20 15000 Stück Eier. 5 57 14000 = Petroleum. m VIV, k mit . 8 0 ah in jed. gärt 
ee eee 2 00 Kg. Tiſchbutter. 58 2000 Eat EL oit, 1 — S in ‚We 1 1 eg e 10 
, , Io = |&ihmiekife | bei, Ar Penne aan = A 
Reinertrag und einer Fläche von 24 40 Tonnen Ihlen⸗Heringe. 61 1100 = Stärke 5 17 5 775 1 7 N N N 155 1955 09 0 diefer 3 erb. 
9 Ar 70 Quad.⸗Mtr. zur Grundſteuer, 25 2500 Kg. Weizenmehl. 62 70 Kg. Kartoffelmehl. t DIE OEL EEG 
mit 198 / Nutzungswerth zur Ge⸗ 26 11200 = Roggenmehl. 63 20 alg. Der beite Fußbodenbelag Ein Bäder, der auf einer Stelle 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 27 1 00 Graupen. 64 0 Waſchblau. r a i iſt Linol f 9 Fahre gearbeitet, mit Caution 
der Steuerxolle, beglaubigte 1 28 300 Gerſtengruütze. 65 100 Stiefelwichſe. in hygieniſcher Beziehung it Linoleum! perſeh. ſucht Arbeit bei einem Mühlen⸗ 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 29 300 afergrütze. 66 160 = utzpulver. tirdorfer befiger oder Kaufmann, der eine 
ſchätzungen und andere das Grundstück 30 1500 eis. 67 1000 Meter. Scheuertuch. 5 f f Bäckerei hat. Adreſſen erbeten unter 
betreffende Nachweiſungen, ſowie be} 3130 Fadennudeln. 68 3500 Kg. Noggenrichtſtroh. Nr. 8398 an die Exp. dieſer Zeitung. 
ſondere Kaufbedingungen können in 32 0 Maccaroni. 69 10000 = Roggenkrummſtroh. ö 10 Un 8 Fin ein feines Penſionat werden 
er Gerichtsſchreiberei des unter⸗ 33 100 Weizengries. 70 300 ebm. Kief. Kloben holz. SEFU Sr zum 1. April 2—3 Penſionärinnen 
e F getrod. Pflaumen. 71 20000 Etr. engllod ſchleſ Steink. I ift das erite deutſche Linoleum, anerkannt vorzüglich und dem beſten f geluht. Beaufſichtiaung der, Schul- 
Alle R N 35 150 = do. Aepfel. 22 100 Kg. Thran. engliſchen ebenbürtig waſſerdicht — leicht zu reinigen — warm — arbeiten durch eine geprüfte Lehrerin. 

e Realberechtigten werden auf- 36 1150 = do. Birnen. 7340 Wagenfett. ſchalldämpfend und weil äußerſt dauerhaft, auch billig ; Beſte Empfehlungen. : 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf den | 37 11500 = Kaffee. | 74 50 = Maſchinenöl. 5 ; 5 . 5 5 Adreſſen werden unter 8394 in der 
rſteher übergehenden Anſprüche, deren . b Zu beziehen durch Herrn 7569 Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


Von ſämmtlichen aufgeführten Gegenſtänden find, ſoweit es die Bes 
ſchaffenheit derſelben zuläßt, numerirte Qualitäts⸗Proben portofrei einzu⸗ 
ſenden. Auf denſelben iſt der Name des Unternehmers und der Einheits⸗ 
ge Suburftans Operien Ta uerfiegelt ang hortafrek unter | 8 5 BE 

Sämmtliche Submiſſions⸗Offerten find verſiegelt und portofrei unter | = — 
der Aufſchrift „Submiſſion anf Derconomie⸗Bedürfniſſe“ bis zum Als anerkannt beſte Maſt⸗ und Milchfutter offeriren wir 


20. Jaunar 1885 in dem Bureau der Anſtalt einzureichen; in denſelben » 7 4 3 
muß“ das zu liefernde Quantum und der Einheitspreis pro 1 Kg. bezw. befles frifdes Cocus „Mehl 
Stück oder Liter angegeben ſein. Offerten, welche nach dem 20. Januar l. (Maitfutier) per Ctr. Mk. 6 


eingehen, finden keine Berückſichtigung. 5 0 N 3 
Die ſpeciellen Lieferungs⸗Bedingungen find gegen Erſtattung von 60% mit circa 20% Protein und circa 10% Fett, 


Copialien von der Anſtaltskaſſe zu beziehen. Beni b ef 5 friſch eg Valmkern⸗Mehl 


Borhandenfein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks uicht her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige Forde⸗ 
rungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
lehrenden Hebungen oder Koſten, 
ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Termin 
vor der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls diefeben bei Feſtſtellung 
des geringſten Gebots nicht berück⸗ 

chtigt werden und bei Vertheilung 

es Raabe gegen die berück⸗ 
chigen nſprüche im Range zurück⸗ 


Diejenigen, welche das Eigenthum 
er Grundſtücke beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Extheilung 


Vortat. Graben 44 J. find ganz 
ſeparat gel. Zimmer mit Burſcheng. 
auch Penſion zu vermiethen. (8397 


August 


lomber, Danzig. 


7050 


Wohnung Langgaſſe 5, 
3. Etage, vom 1. April ab zu 
vermiethen! (8390 


Armen-Unterstitzungs-Verein. 
Freitag, den 9. Januar 1885, 
Abends 6 Uhr, findet die Comité⸗ 


Der Zuſchlag wird durch den Herrn Landes⸗Director der 
re (Milchfutter) Per Etr. Mk. 57 


Weſtpreußen ertheilt. 5 
Neuſtadt in Weſthr., den 16. Dezember 1884. mit en. 18% Protein und circa — 15% Fett, 
Berlin, excl. Säcke, die 1 Transport geliehen werden. Ueber Eiſen⸗ N 


8 D . > 8 — — 2 ————— 8 
8 je 2 OSS 5 
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S 8 558888888 8 
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S 
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rer 2 


Die Direction 2 r. 3, ſtatt. i i 
0 en ee, | Pulse Y 55617760 EN 70% na all S. 1 10 6 ib R 3 1 d 5 5 ; x 
vr. Kroomer er er de Des deter 

Atelier Für! 


i e Die Eiſenba . für 200 Ctr. find die billigſten. 199960 
Zähne Langgaſſe 28. 


Berlin Linienſtraße 81. 
Z hurt Siedent 


— 5 7 . 
Bekanntmachung. 
Eintragungen in die hier geführten 
Handels-, Genoſſenſchafts⸗ und Muſter⸗ 
Regiſter werden im Jahre 1885 durch 
den Deutſchen Reichs- und Preußiſchen 


alter Corpoſtndenten 
Sonnabend, den 10 huj, 
bei Frank (im Luftdichten) I. 


8. Rengert & Co. 
Palmlern⸗ und Cocusölfabril. 


—— — 9 ꝙ . — — — nr ———— na 


5 Staats⸗ Anzeiger, Danziger Zeitun 
i Febru 1 1885, if aun diefe e ve feucht ab x Reine 3 
5 7 a SD ie auf dieſe Regiſter bezüglichen Ge⸗ SH re das i = 00 9 K h 
8 1 z Ufr, 5 N 1 0 dan u A 191 In Sogenannter 5 8 ahne des gad 5 IA 5 Dentſ ö er al 3 dun 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. und den erſten Gerichtsſchreiber 8 99 A © NE 7 5 A ; ® ii 0 ie). 
Chriſtburg, den 29. Nopbr. 1884. Kraſchutzki erledigt werden. Feuchelhonig een NG) Sue] an mov se = & 5 90 eee e 
. Amtsgericht. one nes abricirk feit 1801 pon ee e 7 Depöts 88 5 Fi N Ssen 
Re 777555 önigl. Amts⸗Gericht. in * A 8 2 = 
Oeffentl. Zuſtellung. Nes 8398 A) * 52 In allen grösseren Städten. 1 I 3 180 ©: 1 
Die Militär⸗Effecten⸗Fabrik von of 1 fe 7 , bn Topfen 2 l, ;, hu. fd. eng. N, „ FFT 
Herrmann Slum in Berlin W., Elann machung. Se 4 dle beiden letzteren mit 6 = t 3 
deen die eech ale Maßen hein 85 gelle romantiſch 61 8 55 2 au, prackischem Schraubenverschluss, u kſtauran kingan. 
ie Rechtsanwalte Noſenheim Bogelſaug, nur ca. 3 km. von der ee. | H 8 
und Steinhardt hier, klagt 1 Stadt, Elbing entfernt und durch A \o für Ost- a. a en Pommern. | 8 Hundegaſſe 96. 
Fortepeefähnrich a. D. Dlimann, | Chanffee mit derſelben verbunden, e, pro lun u. Königr. Sachsen, Thüringen u. Mecklenburg. | d Empfehle meinen guten 
Aufenthalt unbekannt, wegen 201,25 K. ſoll nebſt allen Nebengebänden, dem 2 E- Mittagstisch, u: 


Brückner, Lampe & Co, Berlin . Lee & 
Präparirtes Hafermehl 


von Dr. Harder, Ohra bei Danzig, 
vorzüglich billiges und bequem verwendbares Nährmittel für Haushaltung, 
Kinder⸗ und Krankenpflege, vielfach 5 10 empfohlen, iſt ſtets zu haben 
bei Herrn H. Entz, Ludwig Mühle, F. E. Goſſing, Magnus Bradtke, Bernh. 
Braune, Carl Schnarcke, C. R. Pfeiffer, Albert Neumann, V. L. v. Kolkow, 
ud. Römer, A Kirchner, Arnold Nahgel, Danzig; Paul Goehrke, Langfuhr; 
E. Faſt, Oliva; Joh. Wiebe, Werse Joh. Entz, Stadtgebiet; Robert 
ube, O. 9 K. Magierski, Dirſchau: Herrm. Hoppe, Herm. Loewens, 
Marienburg; P. Froeſe, Tiegenhof; Otto Schicht, Benno Damus Nachfl., 
Elbing; Guſtav Suſchke, Pr. ei Wilhelm Loewens, Oſterode; R. Kroll, 
Dt. Eplau; g Wiebe, Rieſenburg; Julius Kuntze, Marienwerder; 


Garten, Acker und Wieſe von zu⸗ 
ſammen ca. 13 Hectar, 73 Ar, 
76.17 Quad.⸗Meter = 58 Morgen, 
145 Quad.⸗Ruthen preuß. Flächen⸗ 
raum, guten Bodens vom 1. October 
1885 ab auf 12½ Jahre reſp. vom 
1. April 1886 ab, auf die Dauer von 
12 Jahren, ſo daß die Pacht in beiden 
Fällen am 31. März 1898 aufhört, 
an den Meiſtbietenden verpachtet 
werden und haben wir hierzu einen 
Termin auf 


Donnerſtag, den 12. Februar, u 
Vorm. 10 Uhr, zu Rathhauſe ]“ 


vor Hrn. Stadtrath Jebens Ku 
ra i ytbedingu B. Mertins, Fritz Kyſer, Graudenz; D. Lublinski, Schwetz; R. Rütz 
n e en ee e e Dammann und Kordes f Thorn; Emil Mazur, Berimberg,; 5 1 cr, 
ell's Nachflgr., 


ſind in unſerm Bureau III. einzu⸗ : an | al 9 85 8 f FR: 
i 101 10 ff * S Stolp; H. Stöhr, Cöslin; C. A. Schmidt, Stettin; A. J. 
Ka a en au alla er 5 9. es 5 Neffe, Kadgiehn und Rogge, Königsberg; Jacob 
werden von uns bis zu obigem Ter⸗ 5 Albert Wolff, Polen; Guflav Kloſs, Freyſtadt in Schlefien. — 
mine entgegen genommen. Ritterzaſſe 14/15 und Nähm 13 | 25 5 5 
Das Grundſtü 
Heiligenbrunn? 


nebſt 6 Proc. Zinſen ſeit dem 
19. Mai 1882 von 181 . 25 3 und 
von 20 . ſeit Zustellung der Klage 
mit dem Antrage zu erkennen; 
a. Beklagter wird verurtheilt an 
San 181,25 K. nebſt 6 Proc. 
en ſeit dem 19. Mai 1882, 
owie 20 c. nebſt 6 Procent 
Zinſen ſeit Zuſtellung der 
Klage zu zahlen, 
b. das Urtheil wird für vorläufig 
vollſtreckbar erklärt, 
und ladet den Beklagten zur münd⸗ 
lichen Verhandlung des Rechtsſtreits 
vor das Königliche Amtsgericht VII. 
zu Danzig au 
den 25. Februar 1885, 
Vormittags 11 Uhr. 
Zum Zwecke der öffentlichen Zu⸗ 
ſtellung wird dieſer Auszug der Klage 
bekannt gemacht. (817 
Danzig, = 27. Dezember 1884. 


Car 2 5 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts VII 


ganz, vorzügliches Bier, 


ſowie meine elegant eingerichteten 
Salons zu Diners, Soupers, ochzeiten 
und ſonſtigen Familienfeſtlichkeiten. 
8399) Ergebenſt 


TC Steinſeldt. 
26. Winter⸗Saiſon⸗ 
Concert. 


Direction Wolff. 
Freitag, den 9. Januar 1885, 


Cafe Grosse Allee, 


Hannemann. 
Anfang 3½ Uhr. 


lich iſt an meiner in die Flaſche 
eingebrannten Firma, an meinem 
Namenszug und Siegel. Ueber⸗ 
gens befindet ſich meine Ver⸗ 
kaufsſtelle in Danzig nur allein 
bei Albert Neumann, Langen⸗ 
markt 3; in Marienburg bei 


’ 


stadi-Theäter. 


Die Bieter haben vor dem Ter⸗ A } 
mine eine Bietungs⸗ Caution von vorm. Lud w. Zimmermann. 


300 #4 bei unſerer Kämmerei⸗Kaſſe zu f in 60 Sorten 
5 ſerer Ks ki: Touverts e 


Die Niederländischen 


Bekauntmachung. ing den 2. Sana 188-2 | Wr Freitag: 80. Ab-, 7. Dong: Torf 
E ‚ den 2. Januar 1885. 4. 2,50, Quartgr. & 3 pr. Mille mit N Freitag 31 

ws de | Ser e e Ohina-Weine | e Be I 
e —— I geiömar, Muſter fr. : Een 215 N 7 N 

Kauflete Augu 6 ler e 2 er 8 a 7 ar pie mitundichne n hauſe mit Garten, Treibhaus, 1 Vorſpiel von Victor 10 5559 5 5 

zasniewski und Cauſtantin Heinrich uftirte D Betkun ” Tehn s A Kraepelin & Holm, Ap., ede e die Sans für Soft 6 5 Schauff preisen » a 

h u Heinrie u amen- } ' 41 erde ꝛc. Die Beſichtigun zorſt. zu halb. S : Das 

Paul Weitphal in Danzig für die gonangebend anf allen Gebieten andmande leie ee (olan. ter, bann jederzeit stattfinden. Wegen Nachtlager von Granada. Oper in 

Firma Münsterberg & Baum (Nr. 1331 Lee ee n- Tr Tre 0 Gel Stärkend, belebend, appetiter⸗ der Bedi des Verkaufs 3 Kreutzer. Vorher: Der 

des Firmenkegiſters, mit dem Ve reis viellehahrlic 2 Mat 60 Pi. == EIS er volle man Jopengaßße Me. 2 Strieder Schmiede. Charatierbiib 

merken eingetragen, daß dieſelben nur Ben Jährlich erſcheinen: n Eiſen pluthildend gegen Bleiche C i ( in 1 Act von Coppse. i 


ſucht, Blutarmuth und große 
Schwäche. Von Aerzten u. Che⸗ 
mikern erſten Ranges empfohlen 
und analyſirt. Siehe Bruchüre. 
Man achte darauf, daß jede 
Flaſche mit unſerm Namens: 
zug perſehen iſt. Preis per 
Mk. 4 und Mk. 2,50. 


Sonntag: Zwei Vorſtellungen. Nach⸗ 
mittags 4 Uhr: Nauen. Abends 
2 ſten Male: Dera. 


2 ſtarke braune Eben in ern von Carvon 
Wagenpferde Bons mit 25 PCt. Preisermäßigung: 


5 Fuß, 4 Zoll groß, 5 Jahre alt, find 


gemeinſchaftlich zur Firmenzeichnung 
befugt ſind. 346 
anzig, den 5. Januar 1885. 


Königl. Amtsgericht X. 
Belauntmachung. 


Ju unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 


; en 
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